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Einigung
Litauen und Polen ſchließen Frieden.

Genf, 12. Dez. (EF). Am Sonnabend iſt es in den ſpäten
Abendſtunden nach mühevollen Verhandlungen endlich gelungen,
eine gewiſſe Verſtändigung hinſichtlich des litauiſch polniſchen Kon
fliktes zu erreichen. Abends um 10.30 Uhr trat der Rat zuſämmen,
um eine Entſchließung anzunehmen, die inhaltlich darauf hinaus
läuft, den Weg zur direkten Verhandlung über die Wiederaufnahme
der Beziehungen zwiſchen Polen und Litauen zu eröffnen. Der
Kriegszuſtand wird als unvereinbar mit den Grundſätzen des Völ
kerbundes erklärt, dafür behält ſich Litauen ſeine Rechtsanſprüche

auf Wilna vor.
Den Bericht über den Gang der Verhandlungen erſtättete der

Holländer

Beelgert van Blokland.
Er ſtellte vor allem feſt, daß der polniſche Außenminiſter die

Unabhängigkeit und den Beſitzſtand Litauens in allen Verhandlun
gen immer wieder anerkannt habe und jeden Gedanken einer Ein
miſchung in die inneren Verhältniſſe Litauens nach einem Einver
nehmen mit Polen betont und verſichert, daß der Begriff „Kriegs
zuſtand“ lediglich das Nichtbeſtehen normaler Beziehungen bedeute,
aber jeden Konflikt ausſchließe. Die litauiſchen Minderheiten
würden nach dem Völkerbundsverfahren behandelt werden. Eine
Kontrollkommiſſion erſcheine nicht notwendig. Der Berichterſtatter
ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Dank für Zalewski und Wol
demaras. t

Der polniſche Außenminiſter
ergriff daraufhin ebenfalls das Wort, um ſeinerſeits dem Berichter

Wahlen in Mecklenburg.
Demokratiſcher Erfolg.

Schwerin, 12. Dez. (EF). Am Sonntag fanden in Mecklenbürg
in zwei Kreiſen die Nachwahlen zum Landtag ſtatt. Die Haupt
wahlen zum Landtag waren hier wegen geſetzlicher Wahlbeſchrän
kung ungültig erklärt worden. In den beiden Bezirken fehlten den
Demokraten bisher 6 Stimen an einem Mandat. Da die demo
kratiſche Liſte einen Zuwachs von 65 Stimmen zu verzeichnen hatte,
iſt das zweite Mandat jetzt geſichert. Politiſch hat es inſofern eine
Bedeutung, als die Regierung von zukünftig 52 Sitzen im Land
tag über 26 verfügt, während ſie bisher immer auf die Unterſtützung
der einen oder anderen Seite bzw. auf Zufallsmehrheiten ange
wieſen war.

Das Reichsbanner rüſtet.
Die Reſchskonferenz in Magdeburg.

Magdeburg, 12. Dez. (EF). Am Sonnabend und Sonntag
fand in Magdeburg eine Reichskonferenz des Reichsbanners ſtatt,
an der neben Delegierten aller Gaue auch Vertreter der drei repu
blikaniſchen Parteien teilnahmen.

Der Bundesvorſitzende Hörſing

ſprach am Sonnabend über die politiſche Lage und führte
dabei aus „Die verfahrene wirtſchaftliche und politiſche Lage
verſtärkt die inneren Spannungen außerordentlich, ſodaß folgen
ſchwere wirtſchaftliche und politiſche Auseinanderſetzungen drohen.
Was ſich jetzt im Weſten abſpielt, iſt eine Machtprobe zwiſchen
dem Kapital auf der einen und den Hand und Kopfarbeitern auf
der anderen Seite. Entſcheidend iſt nicht die Stillegungsdrohung,
entſcheidend iſt, wenn Firmen von ihren Arbeitern die Unterſchrift
unter einen Revers verlangen können, indem ſich die Arbeiter ver

pflichten müſſen,
keiner Gewerkſchaft mehr anzugehören

und man ſo verſucht die Arbeiter in die Maſſe der Un organiſierten
und

das Lager der Gelben zu treiben. n
Wenn die Induſtriellen im Weſten jetzt einen Erfolg erringen, dann
wird es für die Arbeiter nur eines geben: „Verzicht auf die Ge

Dienstag, 13. Dezember 1927. 2. Jahrgang

in Genf.
ſtatter, dem Rat, dem Sekretariat und ſchließlich unter allgemeiner
Bewegung auch noch

Woldemaras ſeinen Dank auszuſprechen.

Woldemaras wiederum ſchloß ſich dem Dank von Zalewski
an und ſprach einige freundliche Worte an die Adreſſe Polens. Die
Erzielung der Einigung ſei nur ein erſter Schritt. Er hoffe aber,
daß die Fortſetzung leichter ſein würde als der Anfang. Als dann
der Vorſitzende die Sitzung gegen 11 Uhr abends nach 20 Minuten
langer Dauer ſchloß, atmete alles erleichtert auf.

Am Sonntag empfingen Woldemaras und Zalewski die Vertre
ter der Preſſe, um die Entſchließung des Völkerbundsrates zu erläu
lern. Der Pole bezeichnete das Ergebnis als einen großen Erfolg
für beide Teile und darüber hinaus für ganz Oſteuropa. Praktiſch
wird in dem Verhältnis der beiden Länder zueinander bis auf Wei
teres allerdings nichts geändert, immerhin wurde die Aufnahme der
direkten Verhandlungen bereits am Sonntag durch eine

Ausſprache Zalewski mit Woldemaras

eingeleitet. Es wurde vereinbart, daß Woldemaräs noch in dieſem
Monat ſeine Vorſchläge über die Wiederaufnahme der Beziehun
gen unterbreite, dann ſollen vorausſichtlich im Januar in Lettland
mündlich Verhandlungen geführt werden. Falls es dabei zu Stok
kungen kommen ſollte iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der Be
richterſtatter des Völkerbundes zur Vermittlung angerufen wird.

Am Montag befaßt ſich der Rat noch mit der „Salamis
Angelegenheit und dem Streit um die Weſterlandplatte.
Es handelt ſich hier um den von der griechiſchen Regierung bei der
Vulkanwerft beſtellten aber nicht abgenommenen Kreuzer „Sala
mis“ und um das polniſche Munitionsdepot auf der Weſterplatte
bei Danzig, die ſchon oft den Völkerbund beſchäftigt hat.

Annäherung an Muſſolini?
Paris, 12. Dez. (E). Am Sonntag fand in Genf zwiſchen

CEhamberlain, dem engliſchen Botſchafter in Rom und Bri
an d ein gemeinſames Frühſtück ſtatt. Die Pariſer Preſſe erblickt
darin die Vorbereitung zu einer ſpäteren Begegnung zwiſchen
Muſſolini und Briand. Man iſt ſich aber gleichzeitig klar darüber,
daß dieſe Begegnung noch einer längeren Vorbereitungszeit bedarf

Briands Abſchiedsbeſuch bei Streſemann.
Genf, 12. Dez. (EF). Der franzöſiſche Außenminiſter Bri

an d hat dem deutſchen Außenminiſter am Sonntag einen mehr
als einſtündigen Abſchiedsbeſuch gemacht. Jm Verlauf der Unter
haltung wurden mehrere Deutſchland und Frankreich beſonders an
gehende Fragen behandelt. Briand reiſt heute mittag um 1 Uhr
von Genf äb.

uns als Reichsbanner wegen ſeiner politiſchen Folgen nicht gleich
gültig ſein kann“. Hörſing wies dann darauf hin, daß die
Gegner der Republik mit ungeheuren Mitteln in den Wahlkampf

hineingehen würden. Auch die Kommuniſten würden, wie die
Hamburger Wahlen zeigen, von Moskau reichlich Geld erhalten.
Das Reichsbanner dagegen ſei nicht mit Glücksgütern geſegnet,
trotzdem aber werde es den Wahlkampf mit aller Schärfe führen
und eintreten für den Beſtand der republikaniſchen Parteien, für
Parla mentarismus und Demokratie.

Am Sonntag fand eine eingehende Ausſprache ſtatt, die ſich auf
Grund der Erfahrungen der Wahlen in Hamburg, Heſſen uſw. mit
organiſatoriſchen Fragen befaßte.

Kurz vor Toresſchluß.
Noch die letzte Ernte des Bürgerblocks einbringen.

Die Abſicht des Bürgerblocks, in den letzten Monaten des der
Auflöſung zutreibenden Reichstages möglichſt viele Geſetze durch
zudrücken tritt immer ſtärker hervor. Man fürchtet mit Recht die
veränderte Zuſammenſetzung des neuen Reichstages Jetzt verlangt
der Reichswirtſchaftsminiſter unter dem Druck der Wirtſchaftspartei,

daß ſchleunigſt noch das viel umſtrittene
Schankſtättengeſetz

heraten werde. Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß wird deshalb am
Dienstag die Beratung beginnen.

Die Beſtrebungen des Bürgerblocks gehen ferner dahin,
auch das Mietkerſchutzgeſetz durchzupeitſchen.

Die Regierungsparteien haben bereits am Sonnabend durchblicken
laſſen, daß ſie unter Aufhebung der Geſchäftsordnung des Woh
nungsausſchuſſes die Durchberatung des Mieterſchutzgeſetzes bis
Weihnachten möglichſt er zwingen wollen.

Die Beamtenbeſoldung.
Im Ausſchuß erledigt.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beendete am Sonnabend
die zweite Leſung des Beamtenbeſoldungs geſetzes Jn
einer Entſchließung wurde die Reichsregierung erſucht, „die über
zahlten Vorſchüſſe, die auf das neue Geſetz gewährt wurden, nicht

Der GroßeiſenKonfſlikt.
Jm Arbeitskonflikt der Großeiſeninduſtrie wird zur Zeit von

den beiden Parteien mit verſtärkten Anſtrengungen um die Hilfe
der öffentlichen Meinung gekämptf. Nachdem die Un
ternehmer bereits die Preſſe um Unterſtützung der fadenſcheinigen
Argumente der Stahl und Eiſeninduſtrie angegangen haben, wird
am heutigen Montag in den Räumen des ADGB.
in Berlin der Vorſitzende des Deutſchen Metäallarbeiterverbandes,
Georg Reichel, über „Die Stellung des Deutſchen Metäallarbei-
terverbandes zu dem Konflikt in der Eiſen und Stahlinduſtrie“
ſprechen. An den Vortrag wird ſich eine Ausſprache anſchließen.

Die breite HOeffentlichkeit, die die Einzelheiten des
Konfliktes nicht kennt und auch alle die Zahlen und Mitteilungen
der Unternehmer über die angeblich ungeheuren Schwierigkeiten
in der Umſtellung der Werke auf das Dreiſchichtenſyſtem nicht nach
prüfen kann, muß ſich immer wieder eine Frage vorlegen:
Was haben denn die Unternehmer im Verlauf
des letzten Halbjahres oder im Verlauf der letzten Jahre

ſie wußten ja ſchon ſeit langem, daß das Dreiſchichtenſyſtem in
der Großeſſeninduſtrie kommen muß getan, um die Umſtel
ung auch wirklich vorzubereiten Wenn die Unterneh
mer ſich einfach hinſtellen und erklären: Wir können nicht“, ſo
iſt das doch noch lange keine Entſchuldigung, keine Rechtfertigung
für ſie. All ihre Lamentationen ändern nichts an der Tatſäche,
daß ſie auch die letzte Schonzeit des vergangenen halben
Jahres un genutzt verſtreichen ließen, ohne irgend etwas Ernſt
haftes für die Umſtellung ihrer Werke auf das Dreiſchichtenſyſtem

zu tun.
Die Tatſache, daß die Eiſeninduſtriellen ſich in der Um

ſtellungsfrage einer groben Pflichtverſä um nis ſchuldig ge
macht haben, ſteht feſt, und deshalb kann ein gerecht denkender
Menſch unmöglich für die Eiſenkönige Partei ergreifen Sie ſtehen
vor der breiten Oeffentlichkeit als die Schuldigen. Sollen nun aber
diejenigen die an derZuſpitzung derDinge durch ihre Verſäumniſſe
ſchuld ſind, jetzt auch noch durch beſonderes Entgegenkommen des
Reichsarbeits miniſteriums belohnt werden?

Die Eiſeninduſtriellen wiſſen recht gut, warum ſie ſich jetzt ſo
ſehr anſtrengen, um die Gewerkſchaften als die Angrei
fer im Eiſenkonflikt hin zuſtellen. Die Eiſenkönige wollen
die Unſchuldslä mmer ſpielen. Nette Unſchuldslämmer, die
zuerſt durch ihr Nichtstun in der Umſtellungsfrage den Konflikt
heraufbeſchworen haben und danach, als die Metällarbeiter die Er
füllung des ihnen gegebenen Verſprechens, d. h. die Durchführung
der Arbeitszeitverordnung forderten, der Regierung und der Ar
beiterſ hat mit der Stillegungsandrohung brittal an die Gurgel
führen Für die Verſäumniſſe der Stahlinduſtriellen ſollen jetzt
Rieſenſummen zur Unterſtützung der Metällarbeiter
gezahlt werden, die durch die Stillegung gewaltſam arbeits
o s gemacht werden ſollen. Wer ſoll dieſe Riefenſummen aufbrin
gen? Schließlich ſoll alſo die breite Oeffentlichkeit die Zeche bezah
len. Sie dankt für dieſe Ehre

2

Ergebnisloſe Schlichtungsverhandlungen.
Bochum, 10. Dezember. (Eig. Drahtber.) Jm Verlauf der am

Sonnabend aufgenommenen Schlichtungsverhandlungen in der
Schwerinduſtrie legten die Parteien ihre bekannten Forderungen
dar und gaben eine kurze Begründung ihres Standpunktes. Da
ſowohl die Vertreter der Arbeitgeberverbände als auch die Ver
treter der Gewerkſchaften auf ihre Forderungen veharrten, erklärte
der Schlichter die Parteiverhandlungen, die einen durch
aus ſachlichen Verlauf nahmen,

für geſcheitert.

Darauf wurde die Schlichtu ngskammer eingeſetzt. Sie be
ſteht aus folgenden Unternehmervertretern: Dr. Pönsgen
(Vereinigte Stahlwerke), Direktor Rave (Klöcknerkonzern), Dr.
Er ull (Gutehoffnungshütte), Geheimrat Cun z (Krüpp), Direktor
Stahl (Demag) ſowie Beck mann vom Arbeitgeberverband der
nord weſtlichen Gruppe. Die Arbeitnehmer vertreter ſind
Wolf und Böhm vom Deutſchen Metallarbeiterverband,
Schmidt u. Burgartz vom Chriſtlichen Metallarbeiterverband,Jnnenhofer und Brauns vom Gewerkverein HirſchDuncker.

Die Verhandlungen der Schlichtungskammer

wurden ſofort aufgenommen. Der Vorſitzende Oberlandesgerichts
tat Dr. Jötten erklärte, daß er gewillt ſei, die Schlichtungsver
handlungen zu vertagen, bis die Entſcheidung des Reichsarbeits

miniſters über die Durchführung der Arbeitszeitverordnung vom
16. Juli 1927 vorliege. Da auch die Arbeitgeber der gleichen Auf
faſſung waren, wurden die Schlichtungsverhandlungen zur Beile
gung des Konflikts in der Eiſen und Stahlinduſtrie

ergebnislos abgebrochen

und nur Verhandlungen zur Verkürzung der Arbeitszeit in der

konnte keine Annäherung der beiderſeitigen Forderungen erreicht

wieder einzugiehen“. Ab Dienstag ſoll ſich das Plenum mit dem
werkſchaften oder ein Kampf von ungeheurem Ausmaß, der auch Beſoldungsgeſetz befaſſen. 18. Dezember in Düſſeldorf fortgeſetzt werden.

weiterver arbeitenden Jnduſtrie und zur Regelung des
allgemeinen Lohnausgleichs geführt. Auch in dieſen beiden Fragen

werden. Eine Uebereinſtimmung war nur inſoweit zu erzielen, als
man ſich auf die Einſetzung von zwei Unterkommiſſionen
einigte, die die Berechnung der Akkordlöhne ſowie die Staffelung
der Lehrlingslöhne ermitteln und für ſie eine andere Regelung vor
ſchlagen ſollen Die Schlichtungsverhandlungen ſelbſt ſollen am



batte geſtellt hatte, beſchäftigte ſich am Sonnabend

Die Rednerreihe eröffnete der Bergarbeiterführer

Abg. Limbertz (Soz.)

Er zeigte die verheerende wirtſchaftliche und finanzielle Politik
der deutſchen Schwerinduſtrie vom Ende des Krieges bis zum
bruch des paſſiven Widerſtandes. Wenn Frankreich dieſen ver
hängnisvollen Einbruch in das Ruhrgebiet unternommen habe, ſo
ſei dies nur dadurch möglich, daß die Schwerinduſtrie

durch Jnflation und Sabokage der Reparatkion
dieſen feindlichen Einmarſch erſt möglich gemacht hat. Die Jndu-
ſtriellen im Weſten haben die größte Schuld daran, daß es über
haupt zur Ruhrbeſetzung gekommen iſt. Sie haben ſich in der Jn
flation ungeheuerlich bereichert. Profeſſor Heimann in Ham-
bürg hat ausdrücklich die Jnflation als

ein bewußtes Klaſſenkampfmitktel der beſitzenden Klaſſe

gegen die Minderbemittelten bezeichnet. Das deutſche Volk iſt ſyſte
matiſch von den Leuten geſchädigt worden, denen ſpäter 700 Milli
onen Mark ausgezahlt worden ſind. Herr Stinnes hat ausdrücklich
geſagt, die Gefahr, daß noch weitere Teile deutſchen Gebiets be
ſetzt werden könnten, ſei nicht ſo hoch einzuſchätzen, man werde
dann einfach die Zahlungen einſtellen und auf dieſe Weiſe an den
Reparationsverpflichtungen überhaupt vorbeikommen. Wiederholt
kam es zu Verhandlungen mit der Reparationskommiſſion, aber
Stinnes hat ſtets die Auffaſſung vertreten, daß es keine Verſtän
digung mit den Reparationsgläubigern geben dürfe. Jn dieſer
Zeit, wo es noch möglich geweſen wäre, die Ruhrbeſetzung zu ver
hindern, ſpielte Stinnes mit dem Gedanken der

Schaffung einer beſonderen Ruhrprovinz.

Jm Reichswirtſchaftsrat erklärte er, daß die deutſchen Arbeiter 15
Jahre lang täglich zwei Stunden länger arbeiten müßten. An der
Stabiliſierung der Währung hatten die Großinduſtriellen kein Jn
tereſſe. Schließlich führten dieſe inneren Treibereien in Deutſch
land zum Ruhrkampf. Noch zwei Tage vor der Beſetzung er
klärte

Stinnes, er bedaure, nicht genug Dynamit zu haben.
um alle Produktionsſtätten im Ruhrgebiet in die Luft zu ſprengen.
(Hört! Hört! links). Gegenüber dieſer Kataſtrophenpolitik forderten
die Gewerkſchaften und die Sozialdemokratiſche Partei die Liqui
dation des Ruhrkampfes. Man hat aber gewartet,

bis es zum Zufammenbruch kam.

Stinnes ging zu den franzöſiſchen Generälen, damit dieſe die deut
ſchen Arbeiter zwängen ein bis zwei Stunden länger zu arbeiten.
Die franzöſiſchen Generale haben es allerdings abgelehnt, ſich in
die deutſchen ſozialpolitiſchen Angelegenheiten hineinzumiſchen.
Nach der Kataſtrophe kam

Republikaniſche Studenten.
Die Heidelberger Tagung.

Heidelberg. 12. Dez. (EF). Am Sonnabend und Sonntag fand
hier der Kartelltag der republikaniſchen Stude.iten
Deutſchlands und Oeſterreichs ſtatt. Vertreten waren
ſämtliche Univerſitäten und Hochſchulen Deutſchlands. Die Tagung
endete mit der Annahme einer Entſchließung, in der die Notwen
digkeit der Zuſammenarbeit aller gleichgeſinnter Perſonen zur
Wahrung der Intereſſen der geſamten republikaniſchen Studenten
ſchaft gegenüber der Reaktion an den Hochſchulen zum Ausdruck ge
bracht wurde. Im Verlauf der Veranſtaltung wurde u. a. mitge
teilt, daß ſich außerhalb der parteipolitiſch organiſierten Studenten
ſchaft bereits Vertreter von 18 Studentengruppen zum deutſchen
republikaniſchen StudentenBund zuſammengeſchloſſen haben.

In Verbindung mit der Kartelltagung der republikaniſchen Stu
denten fand auch eine Tagung des

Verbandes der ſozialiſtiſchen Studenken

ſtatt. Erſchienen waren 35 Vertreter, die 2900 eingeſchriebene Mit
glieder vertraten. Der bisherige Vorſitzende der ſozialiſtiſchen Stu
dentenſchaft, Dr. Friedländer, wurde wieder gewählt. Die
Konferenz nahm ſchließlich zu dem preußiſchen Studentenkonflikt
eine Entſchließung an, in der das energiſche Vorgehen des preußi
ſchen Landtages und vor allem der ſozialdemokratiſchen Landtags
fraktion begrüßt wird. Dem Vorſtand der deutſchen Studenten
ſchaft wird der Vorwurf gemacht, daß er durch ſeine reaktionäre an
tiſemitiſche Einſtellung den Gedanken der ſtudentiſchen Selbſtver
waltung ſchwer geſchädigt hat. Dadurch ſei auch der Beweis er
bracht, daß es für die ſozialiſtiſchen Studenten außerhalb Preu-
ßens unmöglich ſei, in der derzeitigen deutſchen Studentenſchaft mit
zuärbeiten.

Neue Welle der Erwerbsloſigkeit.
Die ſfaiſonmäßige Verſchlechterung des Arbeitsmarkkes,

die in jedem Winter einzutreten pflegt, macht ſich jetzt infolge der
winterlichen Witterung der letzten Wochen in vollem Umfang be
merkbar. Der Zugang an Arbeitsloſen kommt in der Hauptſache
von den Außenarbeitern in den Saiſonberufen, die jetzt faſt überall
eingeſtellt worden ſind: er tritt demgemäß vor allem in den länd
lichen Bezirken in Erſcheinung Die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung betrug,
wie amtlich mitgeteilt wird, am 30. November rund 605 000 (männ
lich 507 000, weiblich 98 000) gegenüber 395 000 am 15. November.

Sie iſt alſo um rund 210000 oder um 53,2 Prozeit ge
ſtie gen. Weſentlich geringer iſt die Zunahme in der Kriſen
unterſtützung hier ſtieg die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger von 126 000 am 15. November auf 147 000 (männlich
120 000, weiblich 27 000) am 30. Nopember. Das bedeutet eine
Steigerung von rund 21 000 oder 16,7 Prozent. Die Zahl der unter
ſtützten Arbeitsloſen iſt alſo vom 15, bis 30. November insgeſamt
um rund 231000 auf 752 000 (männlich 627 000, weiblich 125 0000
oder um 443 Prozent geſtiegen. Jn Berlin iſt die Zahl der
Arbeitsloſen inſolge des Weihnachtsgeſchäftes um
7000 Perſonen in der letzten Woche zurückgegangen

Silberſchmidts Nachfolger.

Als Nachfolger des verſtorbenen Abg. Hermann Sjlber
ſchmidt tritt der bisherige Abg. des Preußiſchen Landtags
Stolberge Burg in den Reichstag ein. Für ihn rückt in den

Das 700 Millionen-Geſchenk an die Ruhrinduſtrie.
Die Abrechnung darüber im Reichstage.

Zweieinhalb Jahre, nachdem die Sozialdemokratie die Entſchädi
gung von 715 Millionen Mark an die Ruhrinduſtriellen zur De

t endlich der Bergarbeiter- Verband hat feſtgeſtellt, daß die Bergarbeiter in die
Reichstag mit den Ergebniſſen der parlamentraiſchen Unterſüchung.

die Verlängerung der Arbeikszeit
und die Herabſetzung des Arbeitslohnes. Der Deutſche

fer Zeit
um 200 Millionen Mark geſchädigt

worden ſind. Durch die Schuld der Schwerinduſtriellen haben die
Arbeiter und mit ihnen die Handel und Gewerbetreibenden im
Ruhrgebiet viele hunderte Millionen verloren. Dafür ſind aber den
Schwerinduſtriellen 700 Millionen Mark ausgezahlt worden.

Deutſchnationale Verdrehungen.
Für die Deutſchnationalen ſprach der Abg. Lind-

einer Wildau, der unter offenkundiger Verdrehung des Tat-
beſtandes die damaligen ſozialdemokratiſchen Miniſter Robert
Schmidt, Sollmann und Radbruch für die Zahlungen
mit verantwortlich machen wollte.

Wie waren die Tatſachen
Die einfach klar verſtändlichen Tatſachen ſind wie folgt: Selbſt

verſtändlich verpflichtete ſich das Reich, die effektiven Reparations
lieferungen zu vergüten, die die Ruhrinduſtriellen an die Sieger
ſtaaten leiſteten. Die entſprechenden Leiſtungen wurden Deutſch
land ja auch auf dem Reparationskontö gutgeſchrieben. Darüber
beſteht gar kein Streit und ſelbſtverſtändlich haben die damaligen
ſozialdemokratiſchen Reichsminiſter dieſen moraliſchen Anfoarnch
der Ruhrinduſtriellen anerkannt. Was aber der Reichsregierung
Marx, Streſemann und Luther zum Vorwurf gemacht werden muß,

iſt dies: Sie haben die Rühr induſtriellen gegenüber den
anderen zu entſchädigenden Volksteilten bevorzugt, haben
höhere Summen gezahlt als notwendig war und haben dies heim
lich getan, ohne, wie es ihre Pflicht war, eine Vorlage an den
Reichstag zu bringen. An allen dieſen Dingen iſt

kein ſozialdemokratiſcher Miniſter beteiligt geweſen,

da ſie ſchon am 1. November 1923 demiſſioniert haben. Außerdem
haben ſie in der letzten Kabinettsſitzung, an der ſie teilnehmen
konnten, ihre ſtarken Bedenken gegen die geplanten Abmachungen
durch Stimmenthaltung kundgetan.

Für das Zentrum
ſprach der Abg. Eſſer, der bei aller Zurückhaltung im Ton auch
die Bevorzugung der Induſtriellen zugeben mußte. Nur der
deutſche volksparteiliche

gelbe Arbeiterführer Winnefeld
fand alles in beſter Ordnung und ſang ein Loblied auf die opfer
freudigen Ruhrinduſtriellen. Eine ſehr entſchiedene Rede hielt
ſchließlich noch der Abg. Dietrich Baden (Dem.), der ausſprach,
daß in der Tat die Ruhrinduſtriellen viele Millionen Mark zuviel
erhalten hätten. Dann wurde die Sitzung auf Montag 15 Uhr
vertagt.

Bei einem Wirte wundermild

Kapitän zur See Kolbe,
der Kommandant des Kreuzers Berlin iſt zur Berichterſtattung über
den Beſuch des Prinzen Heinrich v. Preußen an Bord ſeines Kreu
zers nach Berlin befohlen worden. Er wird deshalb von Neapel aus
ſeine Heimkehr antreten und wahrſcheinlich nicht mehr in ſein
Amt zurückkehren. Wenigſtens heißt es ſo!

So'n Kapitän, der hat es fein.
Die Republik blecht rüſtig
Dafür lädt er dann Prinzen ein
Und ißt mit ihnen Frühſtück.

Die neue Kraftfahrzeugſteuer,
Der Steuerausſchußz des Reichstags

verabſchiedete am Sonnabend in erſter Leſung das Kraftfahrzeug
ſteuergeſetz. Die Steuerfreiheit für Krafträder wurde erweitert.
Sie gilt künftig bis zu 200 chem. Die Steuerſätze ſelbſt wurden
nach der Regierungsvorlage unverändert angenommen und zwar für
Krafträder auf 8 für Perſonenkraftwagen auf 12 für je 100
ebem Hubraum, für Kraftomnibuſſe und Laſtkraftwagen auf 30
je 200 kg Eigengewicht. Für Laſtkraftwagen und Omnibuſſe ohne
Luftreifen tritt ein Puſchlag von 20 Prozent hinzu, Der allgemeine
Zuſchlag zur Kraftfahrzeugſteuer gemäß 9 13 des Finanzausgleichs-
geſetzes wurde in Abweichung von der Regierungsvorlage für das
Rechnungsjahr 1928 auf 20, für das Rechnungsjahr 1929 auf 15
Prozent feſtgeſetzt. Von Bedeutung iſt ferner die Neufaſſung des
s 20 Abſ. 4, durch den ausgeſchloſſen wird, daß bereits zugelaſſene
Typen durch die Abänderung des Steuertarifs künftig höher be
ſteuert werden als bisher.

Günſtige Entwicklung der preußiſchen Finanzen
Bei der Beratung des preußiſchen Etats im Staatsrat gab

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff einen Ueberblick über die
Geſtaltung der preußiſchen Finanzen. Der Miniſter wies zunächſt
auf die öffentliche Kritik der Finanzgebarung der öffentlichen
Hand hin. Preußen brauche dieſe Kritik nicht zu fürchten. Ein kur
zer Ueberblick über die finanzielle Entwicklung ſeit der Befeſtigung

Landtag Parteiſekrekär Müller Stendal nach.
der Währung ergibt, daß die Entwicklung durchaus günſtig geweſen

Schacht hat unrecht!
Jm Verlag von Duncker und HumblotMünchen iſt eine Schrift

des Profeſſors Adolf Weber erſchienen, die den Titel „Hat
Schacht recht trägt. Es iſt eine Streitſchrift gegen den
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht. Weber iſt der Auffaſſung, daß
bei der Aufnahme und Verwendung von Auslandsanleihen die
Frage einer aktiven Handelsbilanz nebenſächlich iſt; der Schwer
punkt liegt auf der Steigerung der Produktivität der deutſchen
Arbeit. Die Frage, ob es gelungen iſt durch Auslandskredite bzw.
durch Rationaliſierung die Produktivität der deutſchen Arbeit zu
ſteigern, beantwortete Profeſſor Weber wie folgt:

„Daß unſere Ausklandskredite trotz aller Unkenrufe im großen
geſehen bis jetzt produktiv verwandt worden ſind, zeigt der Er
folg unſerer Volkswirtſchaft in den letztvergangenen drei Jah
ren. Man kann ohne Uebertreibung behaupten, daß dem, was
wir wirtſchaftlich in der Zeit geleiſtet haben, in der geſamten
Geſchichte der Wirtſchaft aller Völker nicht Gleichartiges gegen
übergeſtellt werden kann. Jn drei Jahren haben wir unſere
Spargelder verſechsfacht, in wenigen Monaten konnten wir dank

der Rationaliſierung unſeres Arbeitsprozeſſes weit über eine
halbe Million Arbeitsloſer mit Arbeit verſehen, unſere Produk
tionsziffern erreichen oder überſteigen vielfach ſchon diejenigen
der Vorkriegszeit. Trotz der aufſteigenden Konjunktur im Jn
lande ſelbſt war es uns dennoch möglich, das Volumen unſeres
Außenhandels und insbeſondere auch unſeren Export ganz be
trächtlich zu ſteigern. Falſch iſt es, aus der Tatſache, daß Un
ternehmungen, die mit ausländiſchem Kredit arbeiten, über man
gelhafte Rentabilität klagen, den Schluß ziehen, die Auslands
kredite ſeien nicht prodüktiv verwandt worden. Jn manchen
Fällen iſt die ſchlechte Rentabilität nur die Folge davon, daß
man trotz guter Gewinne nur verhältnismäßig geringe Dividen-
den ausſchütten wollte, teils aus Angſt vor der Begehrlichkeit
des Fiskus und der Arbeiterſchaft, insbeſondere aber, weil bei

möglichſt wenig Kapital aus der Hand geben wollen, um nicht
alsbald wieder zu außerordentlich hohen Zinſen für die Be
triebszwecke borgen zu müſſen“.
Die Anſichten Schachts bezeichnet Profeſſor Weber als

Jrrtümer. Wenn Schacht, auf den das Ausland heute mehr
als auf irgend einen anderen Deutſchen hört, die ſich daraus er
gebende Verantwortlichkeit vielleicht nicht genügend würdigt, ſo
iſt das nach Meinung Webers zum Teil Folge ſeines Tempera
ments, zum Teil wohl aber auch die Folge davon, daß er zu den
Leuten zu gehören ſcheint, die Unbelehrſamkeit als eine Tugend
halten. Dieſer Charakteriſtik brauchen wir nichts hinzuzufügen.
Bedenklich iſt nur, daß die gegenwärtige Rechtsregierung darauf
verzichtet, die Jntereſſen der deutſchen Wirtſchaft gegenüber den
Jrrtümern des Reichsbankpräſidenten zu wahren.

Freige prochen.
Die Wiener Brandſtiftungs-Prozeſſe.

Wien, 10. Dezember. (Eig. Drahtb.). Vor dem Wiener Ge
ſchworenengericht ſtand am Sonnabend ein Kellner, der am 15. Juli
den Brand im Juſtizpalaſt angelegt haben ſollte. Außerdem iſt er
der Sachbeſchädigung beſchuldigt, weil er im Juſtizpalaſt die Fen
ſter und Einrichtungsgegenſtände zerſchlagen haben ſoll. Der An
geklagte beſtritt entſchieden eine Brandſtiftung, gab aber zu, aus
Unvernunft in der ällgemeinen Erregung im Juſtizpalaſto einige
Fenſter zerſchlagen zu haben.

Die Geſchworenen verneinten die Frage auf Brandſtiftung ein
ſtimmig und die auf boshafte Sachbeſchädigung mit 11 gegen
Stimme, ſodaß der Angeklagte frei geſprochen werden mußte.

Pogrom.
Die Schreckenstkaten von Großwardein.

Bei den ſkandalöſen Vorgängen in Großwardein wurden
120 Perſonen verletzt. Der Sachſchaden wird auf 250 Millionen
Lei geſchätzt. Selbſt rumäniſche Offiziere wurden von den Studenten
angegriffen. Das Leben in Großwardein ſelbſt iſt wie ausgeſtor
ben. Der Verkehr ruht vollſtändig. 1500 Studenten wollten auch
in Arad Plünderungen veranſtalten. Auf dem Bahnhof zog die
ungariſche Arbeiterſchaft einen Kordon um die Bande und ließ kund
tun, daß ſie jeden Verſuch, in die Stadt einzudringen, zurückweiſen
würde. Darauf zogen die Studenten ab. Jn Klauſenbuürg
blieb kein einziges Geſchäft jüdiſcher oder ungariſcher Kaufleute von
den Verwüſtungen verſchont. Die Bethäuſer wurden verwüſtet, die
Thorarollen geraubt, angezündet und auf Stangen durch die Stadt
getragen. In Großwardein machten die Studenten ſelbſt vor der
Niederlaſſung einer engliſchen Fabrik nicht Halt, ſie riſſen die
engliſche Flagge herunter und traten ſie in den Schmutz. Ein
Wiener Augenzeuge, der in Großwaärdein war, erklärt, daß Militär
und Gendarmerie den ausdrücklichen Befehl erhalten hätten, gegen
die Demonſtranten nicht vorzugehen Die Studenten ſchoben das
Militär einfach zur Seite und drangen in die Geſchäftsläden ein,
während auch die Gendarmerie dieſem Treiben untätig zuſah. Jm
Bukareſter Senat bezeichnete der Univerſitätsprofeſſor Boilag den
Unterſtagtsfekretär im Jnnenminiſterium Tardareſeu als den
Anſtifter dieſer Greueltaten.

Der Führer der rumäniſchen Progrom-Skudenken.

Prof. Cuſa
iſt der Führer der rechtsradikalen Studenten in Rumänien, die
in den ſeit 1918 rumäniſchen, vormals ungariſchen Städten Groß-
wardein und Klauſenburg grobe Ausſchreitungen gegen Magyaren

iſt. und Juden vorgenommen und zahlreiche Geſchäfte verwüſtet haben.

der augenblicklichen Kapitalknappheit manche Unternehmungen
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4„Exzellenz.
Eine treffende Ankwort des preußiſchen Jnnenminiſters.

Eine Haupt und Staatsaktion hatten die Deutſchnationalen da
raus gemacht, daß die preußiſche Regierung es gewagt hatte,
dienſtliche Briefe an den Admniral von Schröder zu
ſchreiben, ohne ihn darin mit Exzellenz anzureden. Eine An
frage im Landtag war die Folge. Ein Herr Ritterhaus, der
ſich zum parlamentariſchen Anwalt der gekränkten2ldmiralsehre ge
macht hatte, ſtellte dabei ſogar die Behauptung auf, v. Schröder
habe auf Grund der republikaniſchen Verfaſſung das
Recht, den Titel Exzellenz zu beanſpruchen!

Die Antwort des preußiſchen Jnnenminiſters auf dieſe An
frage iſt kurz und bündig. Sie ſtellt feſt, daß der Titel Exzellenz
einem Beamten nur das Recht gebe, dieſe Bezeichnung zu führen,
einen Rechtsanſpruch darauf, daß er mit dieſen Titele angeredet
werden müſſe, habe ihm nicht einmal die alte kaiſer-
liche Verfaſſung gegeben. Daher könne von einer Ver
letzung des Artikels 129, der von den wohlerworbenen Rechten der
Beamten handelt, keinesfalls die Rede ſein.

Eine derartige Erwiderung haben die Deutſchnationalen ſicher
lich nicht erwartet. Aber ſchließlich blamiert ſich jeder, ſo gut
er kann. In dieſer Beziehung ſcheinen die Deutſchnationalen
ein geradezu unerſchöpfliches Bedürfnis zu haben.

Braun antwortet Marx.
Der preußiſche Miniſterpräſident wird wie wir erfahren

im Verlauf der bevorſtehenden Landtagsdebatte über den preußi
ſchen Etat u. a. auch zu der Antwort des Reichskanzlers auf die
preußiſche Beſchwerde zu dem Telegramm des Reichsinnenminiſters
von Keudell an die Deutſche Studentenſchaft“ Stel
lung nehmen. Außerdem dürfte er ſich mit den anderen noch
ſchwebenden Konflikten zwiſchen dem Reich und Preußen befaſſen.

Spivnagegaffäre in Schweden.
Stockholm, 12. Dez. (Eig. Drahtb.). In Stockholm iſt eine

Spionageaffäre aufgedeckt worden, an der eine ganze Reihe
von ruſſiſchen Kommuniſten beteiligt ſind. Der Skandal
zieht nach den Meldungen der ſchwediſchen Preſſe immer weitere
Kreiſe. Dieſer Tage hat ſich bei der Polizei ein junger Mann ge
meldet, der in der ruſſiſchen Geſandtſchaft angeſtellt war und an
zeigte, daß ihm nahegelegt worden ſei, ſich mit dem untergeordneten
Perſonal anderer Gefandtſchaften in Verbindung zu ſetzen, um
auf dieſem Wege die Korreſpondenzen dieſer diplomatiſchen Jnſti
iute mit ihren Regierungen zu erhalten. Die ſchwediſche Preſſe
fordert ein ſcharfes Vorgehen der Polizei

Die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Preußiſchen Polizeibe
amtengeſeßz ſind jetzt dem preuß. Staatsrat zugegangen. Sie regeln
insbeſondere die Abgrenzung der Befugniſſe von Staat und Ge
meinden bei der Beſetzung kommunaler Polizeibegmtenſtellen. Wei
ter enthalten ſie die Auseinanderſetzung mit dem Verſorgungs
anwärterfyſtem; ferner werden die Höchſtaltersgrenzen für Polizei
offiziere feſtgeſetzt und die Dienſtſtrafbefugniſſe gegen Schutzpoligzei
und Landſägereibeamte von den höheren Behörden auf die örtlichen
IJnſtanzen und auf die unmittelbaren Vorgeſetzten übertragen
Endlich iſt auch die Frage der BeamtenAusſchüſſe proviſoriſch ge
regelt, da das Beamtenvertretungsgeſetz vom Reich noch immer nicht
verabſchiedet worden iſt.

Nicht zur Sozialdemokratie übergetreten. Die in der bürger
lichen Preſſe verbreitete und auch von uns unter Vorbehalt wieder
gegebene Meldung, daß der vor Monaten aus der Kommuniſtiſchen
Partei ausgetretene Reichstagsabgeordnete Dr. Roſen-
berg zur Sozialdemokratie übergetreten ſei, iſt falſſch. Roſen
berg hat bisher überhaupt noch keinen Antrag auf Eintritt in die
Sozialdemokratiſche Partei geſtellt und dürfte davon auch bis auf
weiteres abſehen.

Die Anleihe-Ablöſung.
Die Geſchäfte der Anleiheablöſung haben nach Mittei

lung des Reichsfinänzminiſteriums Anfang November 1927 folgen
den Stand erreicht: Es waren bis zum 26. Oktober d. J. 3 853 351
Anträge auf Zuteilung von Ausloſungsrechten eingegangen, mit
denen für 33 526 455 200 Mark Jnhaberſchuldverſchreibungen
790 936 019 50 Reichsmark Ausloſungsrechte (durchſchnittl. 205,26
Mark guf den Antrag) beantragt worden ſind. Rechtskräftig ent
ſchieden waren 3834 544 Anträge; die Entſcheidung von 18 807 An
trägen ſtand noch aus. Mit den entſchiedenen Ankrägen ſind
670 320 585 Mark Ausloſungsrechte zuerkannt worden (im Durch
ſchnitt 174,81 Mark pro Antrag). Abgelehnt ſind 19 342 107 Mark
Ausloſungsrechte. Das ſind 2,9 Prozent der entſchiedenen Anträge.
Die Zuteilung der Ausloſungsrechte für Schuldbuchforderungen iſt,
abgeſehen von einzelnen Sonderfällen, abgeſchloſſen. Es ſind
224 664 774 Mark Ausloſungsrechte zuerkannt.

Bei den Bezirksfürſorgeſtellen waren bis Ende September
725 920 Anträge auf Gewährung einer Vorzugs
vente eingegangen. Am 4, November waren durch erſte Aner
kennung 601 960 Anträge, durch weitere Anerkennungen für den
ſelben Gläubiger oder durch Ablehnung 100 761 Anträge erledigt.
In Bearbeitung waren 18 777 Anträge. Der Jahresbetrag der
Vorzugsrente belief ſich im Durchſchnitt auf 120,20 Mark pro
Rente. und 0,3 Milliärden

e e

Graf Weſtaryp, der bekrübte Lohgerbe
Magdebrg, 12. Dez. (EF). Der Führer der Deutſchnationalen

hielt hier am Sonntag wieder eine ſeiner großtönigen Reden. Er
gab dabei der Hoffnung Ausdruück, daß der Reichstag ſein normales
Ende findet. Jm übrigen betonte er: „Wir ſind und bleiben
monarchiſtiſch“. Weſtarp goß immerhin in den ſüßen Wein ſehr
viel Waſſer, indem er feſtſtellte, daß die Erfüllung dieſes
deutſchnationalen Zukunftshoffnung ein ſehr ferngelegenes Ziel ſei.

Albert Thomas im IJnduſtriegebiet.
Berlin, 12. Dez. (ED). Der Direktor des Jnternationalen

Arbeitsamts, Albert Thomas, weilte am Sonnabend zum Beſuch
chriſtlicher Gewerkſchaftsinſtanzen in Köln. Am Sonntag begab er
ſich nach Düſſeldorf, wo er im Rahmen einer allgemeinen Kultur-
veranſtaltung der Stadt Düſſeldorf über internationale Sozial
politik und Völkerverſöhnung ſprach. Thomas betonte dabei, daß
es ſchwierig ſei, über den Achtſtundentag eine Einigung zwiſchen den
einzelnen Regierungen zu erzielen

r.

Schwere Jungens ausgebrochen.
Berlin, 12. Dez. (E). Aus dem Zuchthauſe in Sonnen

burg ſind in der Nacht zum Sonntag 5 Sträflinge entwichen, die
dort in einer Gemeinſchaftszelle untergebracht waren. Sie hatten
ihre Flucht von langer Hand vorbereitet. Mit einer Feile, die in
die Zelle geſchmuggelt war, durchſägten ſie die Gitterſtäbe des Fen
ſters, gelangten auf den Hof und fanden über eine hohe Mauer
den Weg aus dem Zuchthaus. Alle 5 Ausbrecher waren wegen
ſchweren Raubes und Einbruchs zu längeren Zuchthausſtrafen ver
urteilt und hatten ſämtlich noch mehrere Jahre zu verbüßen.

Es handelt ſich um den 30 Jahre alten Walter Ha pke aus
Graudenz, der auf den Armen charakteriſtiſche Tätowierüngen von
Frauen und Herkulesgeſtalten hat. Der zweite iſt der 28 Jahre
alte Max Meth. Dieſer fällt durch eine Narbe über dem rechten
Handgelenk auf. Ferner gehört zu den Ausbrechern der 27 Jahre
alte Walter Maas aus NeuRuppin, der in ſeinen Kreiſen das
RäuberGigerl genannt wurde. Er hat früher eine Zeit lang in

Nach einer Beſtimmung des Anleiheablöſungsgeſetzes iſt be
dürftigen Reichsangehörigen, die Altbeſitzan-
leihen in dem Geſamtnennbetrag von weniger als 1000 Mark
haben, auf Antrag eine Barabfindung des Nennbetrages von 15
Prozent des Nennbetrages zu gewähren; wenn ſie nicht als be
dürftig gelten, aber ihr Einkommen weniger als 1500 Mark be
trägt, kommt eine Barabfindung von 8 Prozent in Betracht. Bis
zum 30. September 1927 waren 781 596 Anträge dieſer Art einge
gaängen, mit denen 32 106 607,42 Mark Barablöſung beanträgt wor
den iſt. Von dieſen Anträgen waren am 30. Septegiber 764 592
entſchieden und damit den Antragſtellern 25 671 296,99 Reichsmur?
zugrkannt

Auf Grund eines Reichstagsbeſchluſſes hat die Reichsfinanzver

waltung auch an minderbemittelte ältere Gläubi-
ger mit einem Altbeſitz von mehr als 1000 Mark auf Antrag Bar
abfindungen und zwar in Höhe von 12,5 Prozent des Nennbetrages
gewährt. In dieſem Verfahren ſind bis Ende Oktober an 26 529
Gläubiger 14 578 990 Mark ausgezahlt worden.

Den Anſtalten der freien und kirchlichen Wohlfahrtspflege, denen
für Anleihealtbeſitz Ausloſungsrechte zuſtehen, iſt im Anleiheab
löſungsgeſetz zum Ausgleich für die den Bedürftigen Einzelperſonen
zuſtehende Vorzugsrente auf 15 Jahre eine Wohlfahrtsrente zuge
ſprochen worden. Der aus den land wirtſchaftlichen Zollerträgen
zu entnehmende Geſamtaufwand für dieſe „ſoziale“ Wohl
fahrtsrente darf 7,5 Millionen Mark jährlich nicht überſteigen
Bis zum 30. September waren 17 981 Anträge auf ſoziale Wohl
fahrtsrenten für 27 49135 Mark Ausloſungsrechte geſtellt. Davon
waren 10 024 Anträge entſchieden und zwar 7 745 in bejahendem
Sinne.

In derſelben Weiſe iſt den Anſtalten und Einrichtungen zur
Förderung wiſſenſchaftlicher Ausbildung und Forſchung eine Wohl
fahrtsrente zugedacht, die 2,5 Millionen Mark jährlich nicht über
ſchreiten darf. Bis zum 30. September 1927 waren 826 Anträge
auf Gewährung einer ſolchen kulturellen Wohlfahrts
rente“ für 2339 008,10 Mark Ausloſungsrechte geſtellt, die nahe
zu ſämtlich entſchieden ſind.

Anleihenneubeſitz (nach dem 30. Juni 1920 erworben)
iſt im Umtauſchwert von 26 Milliarden Mark abgeliefert worden.
Hier kommt eine Tilgung nicht in Frage

Als Geſamtſtand ergibt ſich, daß von 70,8 Milliarden
Mark Vorkriegs und Kriegsanleihen und 358 Milliarden Mark
Sparprämienanleihe, die bei Beginn der Durchführung ausſtanden,
abgelöſt ſind:

Vorkriegs u. Kriegsanleihe Sparpr.-Anl.
a) im Altbeſitzverfahren rund 40,7 Milliarden 2,6 Milliarden
b) durch Barablöſung 0,37 e S gc) im Neubeſitzverfahren rund 26 28 e 0,9

67,35 Milliarden 3,5 Milliarden
Es ſind alſo rund 3 Milliarden Kriegs und Vorkriegsanleihen

Sp arprämienanleihen noch nicht zurückgefloſſen.

e hheeeeeeeeeeee e chhhqqn,]c]Qà S z
Pankow gewohnt und iſt an Tätowierungen auf der Bruſt kennt
lich. Der vierte Sträfling iſt der 25 Jahre alte Robert Hornig
und der fünfte und letzte der 24 Jahre alte aus Berlin ſtammende
Karl Bundfuß, der am ganzen Körper mit Tätowierungen be
deckt iſt.

Eiſenbahnunglück in Wien
Wien, 12. Dez. (EJ). Am Sonntag abend gegen 9.30 Uhr fuhr

im Wiener Aspang- Bahnhof ein Perſonenzug mit 30 Kilometer Ge
ſchwindigkeit auf einen Preßbock auf. Jnsgeſamt wurden 15 Per
ſonen verletzt. Tote ſind nicht zu verzeichnen. Das Unglück iſt da
rauf zurückzuführen, daß der Lokomotivführer das auf Halt
ſtehende Signal überfuhr. Der Lok.-Führer ſelbſt behauptet, daß
ein Bremsdefekt an der Lokomotive die Urſache des Unglücks ſei.

Der Retker der „Mafalda“.
Berlin, 12. Dez. (EF). Der deutſche Dampfer „Formoſa“, der

ſich bei dem Untergang der „Prinzipeſſa Mafalda“ um die Rettung
der Schiffbrüchigen beſonders bemüht hat, iſt am Sonntag in Mar
ſaille eingetroffen. Kapitän und Mannſchaft des deutſchen Dam
pfers waren Gegenſtand der höchſten Ehrungen durch die franzö
ſiſche Maxine Geſellſchaft.

Tſchiankaiſchek wieder im Amle.
London, 12. Dez. (EF) Wie aus China gemeldet wird, hat

Tſchiankaiſchek, der vor einigen Monaten von ſeinem Poſten als
Oberkommandierender der chineſiſchen Nationalarmee zurückgetre
ten war, kürzlich das Oberkommando über die vereinigte natio
naliſtiſche Armee übernommen.

Sport am Sonntag.
Diener beſiegt Breitenſträter.

Leipzig, 12. Dez. (EF). In dem Ausſcheidungskampf um die
deutſche Meiſterſchaft ſiegte am Sonntag der gegenwärtige deutſche
Meiſter Diener gegen Breitenſträter. In dem ganzen Kampf zeigte
ſich Diener weit überlegen. Jn der 5. Runde gelang es ihm bereits,
Breitenſträter durch k. o. zu Boden zu zwingen.

e

In Vorbereitung befindet ſich die Barablöſung der Ausloſungs
rechte der Sparkaſſfen und der Träger der Reichs
verſicherun g. Hierfür ſteht der für die Ablöſung der Kleinbe
träge nicht erforderliche Reſtbetrag des Fonds von 150 Millionen
zur Verfügung. Da für die Ablöſung der Kleinbeträge bis jetzt nur
rund 26 Millionen perbraucht worden ſind und für die Erledigung
der noch nicht entſchiedenen Anträge höchſtens noch einige Millionen
gebraucht werden, beläuft ſich der für die Sparkaſſen und für die
Verſicherungsträger zur Verfügung ſtehende Betrag auf rund 120
Millionen. Mit dieſem Betrag wird wahrſcheinlich nur ein Bruch
teil der Ausloſungsrechte der genannten Jnſtitute aufgekauft werden

können. Wilhelm Keil, M. d. R.Soziales.
Zum Kapitel Landkrankenkaſſen.
Was für Praktiken bei Landkrankenkaffen üblich ſind

zeigt folgender bemerkenswerter Vorfall, den der Deutſche Landar
beiterverband aus MecklenburgeStrelitz meldet. Einige
Landarbeiter baten einen Gaſtwirt) in ihrem Namen den entfernt
wohnenden Arzt telefoniſch herbeizurufen. Der Gaſtwirt kam dieſer
Bitte nach. Darauf erhielt der Gaſtwirt von den Mecklb. Strel.
Landkrankenkaſſen folgende ſchriftliche Mitteilung

Neuſtrelitz, den 18. 11. 1827.
Herrn

Saſt wirtDurch das unbegründete Heranrufen des Arztes durch ihren
Fernſprecher entſtehen der Kaſſe unnötige hohe Koſten. Wenn
man bei ihnen darum erſucht, den Arzt zu rufen, ſo ſind ſie nicht
in der Lage, nachzuprüfen, ob dies nötig iſt oder nicht. Wir
bitten deshalb höflichſt wie dringend, dem Erſuchen von Mit
gliedern, an den Arzt zu kelephonieren, nicht nachzukommen
vielmehr die Leute an die Gutsverwaltung zu verweiſen, diefe
iſt in der Lage, über die Not wendigkeit zu ur-
teilen. Fahrläſſiges Heranholen des Arztes zieht Schadener
ſätzanſpruch nach ſich. J. A. A. Pelz, Geſchäftsführer.“
Danach läge alſo die Entſcheidung darüber, ob ärztliche Hilfe in

den Landarbeiterfamilien notwendig iſt oder nicht, vei den Guts
verwaltungen. Ein reichlich ſtarkes Stück! Soll der Gutsbeſitzer
etwa die Frau des Landarbeiters im Krankheitsfalle unterſuchen,
um feſtzuſtellen, ob ein Arzt benötigt wird? Was würden wohl
die Gutsbeſitzer ſagen, wenn ein Landarbeiter das gleiche Recht für
ſich in Anſpruch nehmen würde? Wäre die gnädige Frau damit
einverſtanden?

Aus dem Schreiben des Geſchäftsführers der Mecklb.Strel.
Landkrankenkaſſe können die Landarbeiter die Anmaßung der Guts
beſitzer erkennen, aber auch lernen, wie notwendig es iſt, daß in die
Landkrankenkaſſen endlich ein neuer, von dem Willen der Land
ärbeiterſchaft getragener, Geiſt eingieht.
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Vertreter Helnrich Rademachenr, Magdebur

Friſche Seeſtſche
grütt. Heringe, Sprotten
und Bücklinge empfiehlt

K. Haremann,
Katbarinenſtraße Nr. 1

Auhulpfeifen
in kurz und lang,

Bruwdrepſeifen
nur Qaalitätsware,

Tabgkdoſen u. -Bentel

Pfeifenſtopfer,
Pfeifenreiniger.

Samtt. Exfatzteile für
Pfeifen, Neuarbeiten und

Reparaturen bei
Ernſt Paetzel,

Drechſlermeiſter,
Halberkadt.
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S
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Am Sonnabend, den 10. Dezember 927 Verschied
nach Kurzem Krankenlager unser lieber Kollege,

unseren

Anlaßlich unserer siibernen Hochzeit
sagen wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannten für die vielen Ehrungen u. Geschenke

Theodor Hartnuß und Frau

Al

besten Dank.
Kämmeck

Anna geb. Lange,

Leichenwäſcherin

empfiehlt ſich

Frl. Elsbeth et

J

enſtr.

der Hotelbesitzer hHerr Rudolph Schade n n t m n BETTENDer Verstorbene gehörte 27 Jahre unserer Organisation Hauslehlaehterel l. frünltüeksltube r ch

e e e Man her n n etlalberstadt, den 12. Dezember 1927. r n
Der Vorstand. neneZwecks Teilgahme an der Beisetrong etsammeln sich je s Empfehle täglich prima Wurst und Meiseh s Logüeno keiſrehlins

e e nan Gust, BenrensPartel- Literatur geren en C

J

Geduld ertragenem Leiden verstarb gestern einſordern.

unser lieber Kollege Der Jagd Vorſteher

Die Auszahlung der gagdpachtgelder
der gemeinſchaftlichen Jagdbezirke der FeldmartNachruf. Halberſtadt für 195, 1936 und 1927 beginnt mit demSeseinber d. Js. Die empfangsberechtigten

Nagel g Grundbeſitzer können die aut ſie entſallenden Beach langem, schwerem, mit grober träge tn der Stadthauptkaſſe, von 9 bis 18 Uhr

eber, Oberbürgermeiſter

Herr Franz Malok I Schlachthoſ-Freiban hl nbis 1 rrohes Schweine und Rindfleiſch
überall er

im Alter von 62 Jahren.
Der Verstorbene war uns stets ein

Oeffentliche Mahnung. Mrusst
itreuer Freund und Berater. Sein Andenken Das fällige Schulgeld für Dezember 1927 GREWV RA
werden wir in Ehren halten.

Halberstadt, den 12. Dezember 1927. entrichten.

Die Kaufm. Angestellten Swangevollſtreaung.
der fuma hatberstädter Wurst- und ind e ſten Lage vorher erſaſgene t aſe miſſen

Floischwaten Fabrik Heine 60 Quedlinburg den 8. Dezember 1927.
Der Magiſtrat.

iſt, ſoweit es nicht geſtundet iſt, vis zum 14. d. Mte 52a die Stadthaupttaſſe, Rathaus Zimmer 1 u Qualitätsmarke

Vom 15. d. Mts. ab erfolgt Einziehung durch AMlaſſtmhhilſumberg

hältlieh

Gr ober

Nach langem, schwerem, mit Geduld
ertragenem Leiden verschied Sonntag früh
3 Uhr meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwieger-, Grob- und Urgrob-
mutier, Schwester, Schwägerin und Tante

Dorothee Lohdan
geb. Kasten

im 77. Lebensjahr
Halberstadt, den 12. Dezember 1927

zu entrichten,
Ueberweiſungen durch Banken,

Steuern durch Zwangsvollſtreckung

Der Magiſtrat.

Oeffentliche Mahnung.
Die fälligen Grundvermögens und Hauszins- e d

ſteuern die Gemeindezuſchlage, Kanalbenutzungs
und Straßenreinigungsgebühren, ſowie die Hunde
ſteuer, für den Monat Dezember 1927 ſind bis 15.
d. Mts. an die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 1

müſſen mindeſtens 2 Tage vorher erfolgen.

Die Stadtbanptkaſſe iſt für Steuerzahlungen
vom 16. bis einſchl. 22. d. Mts. geſchloſſen.

Quedlinburg, den 10. Dezember 1927.

Poſt uſw ſchuhen, Fauſthandichnhen, Herre

Blaſiiſtraße

ts Verkauf
zu enonm Herabgesetzten Preisen

in Herrenhüten, Herren und Knabenmützen
Trikot- und Oberbemden, Seidenſchals, Hand

n e e en dere et nemappen. Damen-Handtaſchen. Aktentaſchen,
Portemonnaies und Ruckſäcken.

Franz Klietmann, Quedlinburg

nſocken,

n, Schul

im Namen aller Hinterbliebenen

Christoph Lohdan.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

s,3 Unr nachmüutags, vom St. Georgen-
Hiospital aus statt.

Starke
Arbeits Hosenvon Mk. 350 an
I BDmil Plettner.

Schuhstraße 22.

mir PHandel, uns Geivervbe, Deren
Behörden u. jeden anderen Bedari
liefert billigſt die Buchdruckerei des

-Salbernüdter Sgeplutt

ſöbeltyaus S. Gerlach
Pfchfengrahen T 17

e e

pr. wehnachtsgeſchente
S Speise Zimmer Schlaf- zimmer Küchen S
S Herren- Zimmer Ruhe- Betten Kleider Schränke c
S Bueher Schränke v a n SS Sehreib-Tische anderen SeMessingeinrichtungen Stühle eBSchreib-Sessel So Spiegel rS Bücher Btageren Teppiche Spiegel-Schränke S
es Akten-Stander Friseur- Toiletten Flur-Garderoben S

GServier-Tieche Hocker Blumen Krippen e
T Nah Tische Klavier Sessel Palmen-Ständer S
e Rauech- Tische Noten-Ständer Bilder
e Stand-Uhren Ruhe Stühle Truhen S
Billige Preiss! Offene Preisauszeichnung!
ßeachten Sie bitte unsere 10 Schaufenster!

S

Vorſicht
nach jeder Krankheit!

Es iſt bekannte Tatſache, daß die Nachwirkungen
einer Krankheit oft bedeutenden Schaden bringen.
Insbeſondere ſind die nach vielen Leiden auf
tretenden Schwächezuſtände durchaus nicht leicht zu
nehmen. Das altberühmte „Köſtritzer Schwarzbier“
bekämpft dieſe in wirkungsvollſter Weiſe und unter
ſtützt und beſchleunigt die Geneſung Man erhält
das echte, herbwürzige „Köſtritzer Schwarzbier“
durch alle Bierhandlungen und in allen einſchlagigen
Geſchäften, ferner direkt vom Generalvertrieb
Arthur Sturm Harsleberſtraße 6, Fernruf 2419.

Ausſchank vom Faß im „Spezial-Ausſchank“,
H. d. Rathauſe 2 und in allen durch Schilder und
Plalate tkenntlichen Geſchäſten. Das echte Köjtritzer
Schwarzbier iſt nicht zu verwechſeln mit den
obergärigen, durch Zucker geſüßten Malze und

Weisgenbieren.

delsſt, 7.0 Spiegsls F. 9

lich hab mein Herz
betiielt

Iſtſin i G

lielövigin

Pola Negri
x

In den Hauptrollen:

Versaumen Sie nicht hente Montag
den 2 ten Teil des erfolgreichen Films

Heidelberg verloren

Mein Heidelberg ich kann
ceh nicht vergessen“

Von Dienstag bis Donnerstag
bieten wir unseren Besuchern ein ganz
außergewöhnlich siarkes Programm

wehen

Ein Film von Hab und Liebe und rotem
Gold. Die Tragödie einer verarmien
spanischen Aristokrauin. Der Welistar

spielt die Hauptrolle voll Rasse u, Feuer.

Der Juxbaron
Nach der sehr beliebten gleichn, Oper eite,
Ertällt von der Romantik der Landstrabe,

RKeinkofel Schünzel Henry
enden Colette Brettl u a

iſt

Kultur-Schau! Wochen-Sehau!

Heute letzter Tag Das Heidenschicksal Weddigens U 9
Das Holdensehokse! WecaigensErmäßigten -Vorstellung! nd seiner e en

für Rentner, Kinder und Minder- Ferner Zwei fustige Lustspiele!
pemitielte 2u halben Preisen! Eintriitspreise: 30, 40, 50 und 75 Pfennig.
Neues Programm von Dienstag bis Donnerstag

Feinkoſt

Butter- Geſchäft

ſucht ſofort tüchtige

Perläuferim
eventl. m Kaution Bild,
Zeugnisabſchriften an

e Thale, Kronprinzenſtraße

ſtatt

Verkauf der Bintrittskarten
Geschaft und an der Abendkasse.

z Musikhaus Ed. Barth

e S S e

Dienstag, 13. Dezbr.

abends 8 Uhr
Kndet im kl. Saal des

e „Stadtpark“

das dritteBrammophon-Konzert

Um den vielen Interessenten, die den
Kongzerten dureh Ueberfüllung nicht
bei wohnen Konnten, Gelegenheit zu
geben. diesen Abend zu besuchen,
Wird ein Pintrittsgeld von Mk. 0.30
erhoben, welches jederzeit beim
geringsten Kauf dureh Rückgabe der
Fintrittskarte zurückerstattet wird.

im

S

S

Schmidt,

Asta Nielsen, Gustav Fröhlich, Alexander Murski, r Der ar feuerwehr-Film la
Carmen Boni, Camilla v. Hollay, Kart Gerron, Adolphe Engers, unter Muwirkung der New Norker Feuerwehr

h„Gehetzte Frauen“ hoerbingt das lied von braven
Ein Kampf auf Leben und Tod im brennenden Wolkenkratzer-
Hieser Film ist den mamenitosen Helden, den vielen
tapferen Mannern der ganzen Welt gewidmet. welche jeden
Augenblick bereit sind, ihr Leben für das Wohl ihrer Mit-
menschen einzusetzen, um gleich daraut im Dunkel des AlltagsDer Film führt uns in das Milien der kleinen Vorstadtvarietes, nerzntauchen. en Eckw a r d La cm m i S

e fernen e steller: A. Neuhauserdie Geschichte einer unglücklichen Mutter, welche für ihr Kind He!ene OGhaulmick, Edwarck arm
alles begeht. ülianm Regss (Ein kleines Madchen El anien)

Alberth Florath in dem großen Sittendrama

(Lehende Ware)
Nach dem Roman „Bretifſiegen“ von Annie v, Brabennetz.

Regie: Rächarecil Osw al c

in einer Atmosphare von talscher Leidenschaſt und zeigt uns D ar

Merz 'ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke.
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ſchäft werden die Geſchäfte geſtern ſicher

Beilage zur zarzer Volksſtimme.
Nr. 291.

Wernigerode, 12. Dezember.

Silberner Sonntag
Geſtern war ſilberner Sonntag. Er ſteht in der Mitte der drei

KaufSonntage vor Weihnachten. Der kupferne ging ihm vorauf
und der goldene folgt. Die Namen gelten für die Geſchäftswelt.
Der kupferne Sonntag macht den Anfang mit dem Weihnachts
geſchäft. Der ſilberne Sonntag bringt eine weſentliche Steigerung
und der kommende goldene Sonntag Hochbetrieb. Küpfer, Silber,
Gold. Früher konnte man dieſe Bezeichnungen noch in Verbin
dung mit unſerem Gelde bringen. Heute will das nicht ſo recht
paſſen. Kupfer iſt nicht viel im Umlauf. Silber ſchon mehr. Aber
es hat doch nicht dieſen hellen ſilbernen Klang des Vorkriegsgeldes.
Es iſt nicht mehr Friedensware von ehemals Es ſind zu viel
falſche Surrogate in ihm enthalten. Kriegsmiſchung. Na, und
Gold, das kennt man nur noch aus den Goldläden. Aber Gold
geld, darauf können ſich nur die älteren Leute noch beſinnen, die
Jugend, die nach dem Kriege die Schule verließ, kennt Goldgeld
nicht. Für ſie gehört das Goldſtück bereits ins Reich der Fabel,
beginnend mit dem ſchönen Anfang: Es war einmal.

Wie dem aber auch ſei, ob Gold, Silber, Kupfer oder Papier.
Die Hauptſache iſt für den Geſchäftemann der Wert des ver
einnahmten Geldes und das gute Geſchäft. Und ein gutes Ge

gemacht haben. Das
trockene Froſtwetter, bei dem das Hueckſilber aber nur etwas unter
Null ſtand, lockte von den umliegenden Ortſchaften die Leute in
unſere Stadt. Ueberall traf man die „Fremden“ in größeren oder
kleineren Trupps an. Mehrere Familien hatten ſich zuſammen
getan. Sie hatten ſich entweder ſchon im Zuge oder auf dem
Breitenweg getroffen und gingen nun gemeinſam bummeln, um erſt
mal all die Sehenswürdigkeiten der Schaufenſter ſich anzuſehen,
dann einige Geſchäfte zu beſuchen, Um nach Hualität und Preis ſich
zu erkundigen und darauf auf der Straße nach einem kurzen Fa
milienrat ſich für irgend ein Geſchäft oder einen beſtimmten Stoff
uſw. zu entſchließen. Die Heimiſchen liefen geſtern noch nicht ſo viel
von Geſchäft zu Geſchäft. Sie laſſen ſich noch Zeit. Sie tragen
dazu bei, daß aus dem kommenden goldenen Sonntag wirklich
ein goldener Sonntag wird. Man ſchiebt immer und immer wie
der auf, um erſt andere Ausgaben zu machen und der letzte Sonntag
vor Weihnachten iſt dann der letzte Reißaus. Da muß man kaufen.

Der ſilberne Sonntag iſt vorüber. Nun kommt eine kleine
Atempauſe für die Geſchäfte, um ſich am kommenden Sonntag mit
voller Kraft dem Anſturm der Kaufwütigen entgegenzuſtellen.

Die Arbeiterwohlfahrt veranſtaltet am Sonnabend, den 17.
d. Mis., einen Konzertabend zum Beſten der Armen. Jeder Orga
niſierte hat die Pflicht, dieſe Veranſtaltung zu beſuchen, damit das
finanzielle Ergebnis den Erwartungen entſpricht. Das Tonkünſtler-
orcheſter Oſtermeyer hat ſich zu dieſem Zweck koſtenlos zur Ver

fügung geſtellt.
Das rote Tuch. Heulen und e

das Flugblatt der Liſte „Volkswohl“ zu den Ausſchußwahlen für
die Arbeitgebervertreter zur Allgemeinen Hrtskrankenkaſſe. Dabei
enthält das Flugblatt nichts weiter als beweisbare Tatſachen, aller
dings Dinge, die den Wahlmachern der Liſte B. nicht angenehm ge
weſen ſind. Jmmer, wenn es gilt, den unterdrückten Klaſſen Gel-
tung zu verſchaffen, muß das rote Tuch geſchwenkt werden. Jn
den Abendſtunden wurde noch ein Flugblatt herausgegeben, das
die Wähler aufforderte, ſich nicht durch das Flugblatt der Sozial
demokraten beeinfluſſen zu laſſen und die Kaſſe nicht den Roten
auszuliefern. Dieſem Aufruf eine Unterſchrift zu geben, oder, wie
es geſetzliche Vorſchrift iſt, Drucker und Verleger zu bezeichnen, hat
man aus ſehr durchſichtigen Gründen unterlaſſen.
wortlichen hatte nämlich ſeine Unwiſſenheit nachgewieſen werden
können Jeder nur einigermaßen Vertraute weiß, daß zwei Drit
el Arbeitnehmer jederzeit ein Drittel Arbeitgebervertreter über

Wernigeröder Angelegenheiten.

Dienstag, 13. Dezember 1927.

ſtimmen können. Von „ausſchlaggebender“ Bedeutung ſind nicht
etwa die Arbeitgebervertreter, ſondern die Arbeitnehmer oder
Verſichertenvertreter. Jnsgeſamt wurden bis Wahlſchluß in Wer
nigerode abgegeben 762 Stimmen von zirka 1600 Stimmberechtig
ten. Jm Wahlbezirk Schierke wurden 33 Stimmen von insgeſammt
46 eingetragenen Stimmberechtigten abgegeben.

Roble Betrügerin. Mit Bubikopf, elegantem Pelz uſw. ge
lang es einer Dame in einem Geſchäft in der Breiteſtraße zu
betrügen. Ein Schlafanzug, der ihr beſonders gut gefiel, beabſich
tigte ſie gleich mitzunehmen und bat, die anderen Sachen nach ihrer
Wohnung, Paukſtraße 4, zu ſenden. Deshalb wollte ſie von ihrem
vor der Tür hupenden Auto noch Geld holen. Mit der Ausrede,
daß ihr Chauffeur auch nicht genügend Geld habe, packte ſie den
Anzug und verſchwand. Zu ſpät merkte man in dem Laden, daß
man einer Schwindlerin ins Garn gegangen war.

Vermißt wird immer noch der ſeit dem 27. Nov. verſchwun
dene Hopſtock aus der Amtsfeldſtraße. Jeder, der irgendwelche
Anhaltspunkte angeben kann, meldet dies ſofort der Kriminal

polizei. Steinarbeiterverband. Dem Zentralvorſtand des Stein
arbeiterverbandes gebührt der Dank aller Kreiſe dafür, daß er ſeinen
17. Wanderkurſus in der Zeit vom 12.15. Dezember nach hier
verlegt hat. An dieſem Kurſus nehmen 74 Funktionäre des Ver
bandes aus dem Gau Halle teil. Die Zentralvorſtandsmitglieder
Winkler, Siebold, Geiſt und Wunderlich haben zu dieſem Kurſus
beſtimmte Themen übernommen. Der am Sonntag abend im Ge
werkſchaftshaus veranſtältete Begrüßungsabend war außerordent
lich ſtark beſucht und zeigte den Teilnehmern die Stärke der Organi
ſation. Die Begrüßung der Gäſte hatten die Gen. Lumm e als
Vorſitzender der Ortsgruppe, und Bürgermeiſter Gen. Reichardt
für die Stadtverwaltung übernommen Der Genoſſe Winkler
vom Zentralvorſtand und Gen. Jbelin ge Reuhaldensleben, für die

Kurſusteilnehmer, ſprachen den Dank aus für die Begrüßung und
den genußreichen Abend. Die Arbeitergeſangvereine „Einigkeit!
und „Hammonia“ trugen zur Verſchönerung des Abends bei.

GSlatteis. Durch die näſſende Kälte der letzten Tage und
Nächte ſind nicht nur Menſchen, ſondern auch die Fuhrwerke, ins
beſondere die beladenen Langholzwagen, außerordentlich gefährdet.
Durch die zum Teil ziemlich rund angelegten Fahrdämme, iſt es in
gen letzten Tagen wiederholt vorgekommen, daß die Langholzwagen

Zähneklappern erregte bei vielen

Dem Verant

ein Verkehrshindernis bildeten. Während Pferde und Vorderteil
der Wagen vorſchriftsmäßig rechts führen, rutſchte das hintere Teil
und war oft in Gefahr, in den Chauſſeegraben zu geraten. Aufgabe
nicht nur der Hausbeſitzer iſt es, die Bürgerſteige mit abſtumpfen
dem Material zu beſtreuen, ſondern auch die Fahrdämme ſollten jetzt
der Aufmerkſamkeit der Unterhaltungspflichtigen anempfohlen
werden.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg. (Was geht vor Am 18. ds. Mts. finden für

die Ausſchußm tglieder bei der hieſigen Hrtskrankenkaſſe die Vertre
terwahlen ſtatt. Durch eine Reihe nicht richtiger Handlungen des
Kaſſenvorſitzenden veranlaßt, wird im Laufe dieſer Woche eine vom
Ortsausſchuß der Gewerkſchaften einberufene Verſammlung ſtatt
finden. Den Machenſchaften der Gegner muß die geſamte organi
ſierte Arbeiterſchaft mit aller Energie entgegentreten. Deshalb ſorge
jeder für Maſſenbeſuch!

(Gräßlicher Unfalh. Durch den am 7. Dez. erfolgten
Tod des 4 Jahre alten Sohnes des Arbeiters Brüſer in Jlſenburg
erfuhr die Polizeibehörde erſt jetzt einen Unfall, der ſich bereits am
1. Hktober ds. Js. auf dem Hofe der Pulvermühle in Jlſenburg
ereignete. Der Fuhrwerksbeſitzer A. aus Veckenſtedt ließ ſein Ge
ſpann daſelbſt ſtehen, um Aufträge zu erledigen. Wie Kinder nun
ſind, waren ſie flugs auf dem Wagen und ſpielten darauf herum.
Nach Rückkehr des Beſitzers ſtob die kleine Schar auseinander, weil
er ſie vermahnte. Die Pferde hatten jedoch kaum angezogen, als
ein großes Geſchrei den Fuhrman veranlaßte, ſofort wieder zu hal

Chriſtelriſtel.
Ein Bauernroman von Maria Linden.

8. Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Wie kam eigentlich der Thomas auf dem Berghofe zu Tode?“

fragte Hans.
„Die Dreſchmaſchine war nich verkleidet“, entgegnete Exner,

„und da is der arme Menſch ſchrecklich geſtorben. Er war das letzte
Kind von der alten Wittkopp, ihre einzige Stütze denn ihr Mann
war ſchon lange tot. Eigentlich hätte Wuttke der Frau vielmehr
geben müſſen, aber ſie war wie vor den Kopf geſchlagen, und er
nahm ſeinen Vorteil wahr und ſagte:

„Mutter Wittkopp, wir wollen die Geſchichte nich erſt an die
große Glocke hängen, ſonſt müſſen wir aufs Gericht, und davon
haben wir nur Schererei und Koſten. Jch will ihnen bis an ihr
Ende alle Wochen ein großes Brot, zwei Pfund Mehl, ein halbes
Pfund Butter und zwei Mark geben. Außerdem ſollen ſie noch
jedes Jahr zwei Sack Kartoffeln und eine Seite Speck kriegen“.
Na, ſie war ſo hin daß ſie zu allem „ja“ ſagte. Wenn der Schul
lehrer nich drauf gehalten hätte, hätte es der alte Wuttke garnich
e Notar feſtgemacht, aber der Lehrer nahm ſich der alten Mut
er an“.

„Das war nur gut“, ſagte Hans, „ſonſt hätte ſie den Bettelſack
nehmen müſſen, ſo wie die Sache verjährt war“.

Alle, auch Exner, ſtimmten ihm zu, und Berta ſchlug vor:
„Möchten ſie nich ihre milde Hand auftun, Herr Exner, und der

alten Mutter was zulegen? Lange wird ſie es ja nich mehr nötig

haben.„Tälſche (Blödſinnige) Suſe, wie käm' ich denn dazu?“ brauſte

Exner auf.
Chriſtel warf ihm einen ſehr unwilligen Blick zu, ſofort lenkte

der Bauer ein und ſagte lachend
„Das macht die Wirtin ſchonſt, die ſteckt der Alten immer ein

gutes Teil zu“.
„Mutter Wittkopp ſpricht, das Brot, das unſere Wirtin bäckt, is

beſſer, wie anderer Leute Kuchen“, erzählte Berta ſtolz. „Wenn
ſie erſt unſeren Kuchen ſchmecken wird, o jel! Was wird ſie da erſt

ſprechen?“
Chriſtel war ganz ſtill geworden.

Wie wunderbar die Sterne ſtrahlten!
merte der Schnee!

Wie blendend weiß ſchim

„Frieden auf Erden!“ ſangen die Engel dereinſt Ein über
irdiſcher Frieden, wohin das Auge blickte Friede war auch in ihr
Herz eingekehrt. Nun wußte ſie, daß Fritz ſie zu ſeinem Weibe
machen würde, ſowie das Trauerjahr abgelaufen war. Als ſie ihm
heimlich den Shawl zugeſteckt hatte, den ſie vor ſeiner Heirat mit
ſo großer Freude gearbeitet, hatte er ihr ein Päckchen in die Hand
gedrückt und ihr zugeflüſtert:

„Mach's in deiner Stube auf!“
Es enthielt ſein Brautgeſchenk für Erneſtine, die gewichtigen

Ohrgehänge und die plumpe Broſche.
Es ſchmerzte Chriſtel, daß der Fritz ihr etwas ſchenkte, das ihre

Todfeindin beſeſſen hatte. Die wertloſeſte Kleinigkeit aus dem
nächſten Krämerladen würde ſie erfreut haben, dieſes Geſchenk gab
ihr einen Stich ins Herz. Aber ſie trauerte nicht lange, denn fand
bald Troſt in der Hoffnung, daß der Goldſchmuck ihr Brautgeſchenk

von Fritz ſei.
Das Glück leuchtete ihr aus den ſchönen Augen. In vollen
Zügen atmete Chriſtel die reine Luft ein. Wie ſie mit gleichmäßi
gen, ſicheren Schritten, ſchnell, aber ohne Haſt den andern voraus
ging, folgten ihr die Blicke der Männer bewundernd, und Hans
ſprach allen aus der Seele, als er ſagte

„Ein Staatsmädell Gewachſen wie ne Edelkanne, ein Geſichtel
wie Milch und Blut! An der is kein Untädelchen! Und was ſie
angreift, hat Schickl“

Nun ſchimmerten ihnen die ſchwach erhellten Kirchenfenſter ent
gegen. Von allen Seiten ſtrömten die Andächtigen herbei und
der ſchöne Gruß: „Gelobt ſei Jeſus Ehriſt!“ ertönte immer wieder,
die dünne Luft ließ ihn weithin vernehmen

Jn all den Hütten und Häuschen im Tal brannte Licht, ſelbſt
die arme Mutter Wittkopp hatte ihre Petroleumlampe die ſo klein
war, daß ſie gut in eine Puppenſtube gepaßt hätte, angezündet.
Die Greiſin war ſchon zum Kirchgange gerüſtet und empfing
Ehriſtel mit großer Herzlichkeit. Als das Mädchen ein großes Brot
qus dem Korbe nahm, drückte Mutter Wittkopp ihren knochigen
Zeigefinger auf die Rinde und ſagte vergnügt:

„Sehen ſie, Wirtin, ihr Brot is ne Genieß! (Genuß). Das kann
ein neugeborenes Kind eſſen. Wie oft war da das Brot verſchim
melt. Und hart war es, daß man hätte die Säge nehmen mögen.
Mit dem Meſſer kam man kaum durch. Ach, du meine Güte! Gar
Kuchen ſchenken ſie mir und die ſchönen Aepfel. Und das delikate
Stück Rauchfleiſch is auch für mich? Und die teuren Eier krieg ich
auch noch? Nee, da muß ich mich ſetzen, die Freude is mir in die

2. Jahrgang.
d e x

ten. Ein gräßlicher Anblick bot ſich dar. Der vierjährige kleine
Brüſer war in die Speichen eines Hinterrades geraten und konnte
nur mit aufgeſpalteter Schädeldecke und abgeriſſener Kopfhaut da
raus befreit werden. Der ſofort herbeigeholte Arzt veranlaßte die
Ueberführung ins Kreiskrankenhaus. Erſt am 7. Dezember erlöſte
der Tod (nach 68 Tagen) dem Jungen von ſeinen Qualen.

Aus Halberſtadt.
Gerichtsgebührenfreie Fürſorgemaßznahmen für Kleinrenkner.

Das Preuß Staatsminiſterium hat die Niederſchlagung oder Er
ſtattung der Gerichtsgebühren und Landesſtempel angeordnet, die
bei der Gewährung von Unterſtützungen oder Darlehen aus Reichs
Landes oder Gemeindemitteln an Kleinrentner, bei dem Ankauf
oder der Beleihung von noch nicht fälligen Aufwertungsforderungen
der Kleinrentner aus Mitteln des Reichs für die in dieſen Fällen
erfolgenden Beurkundungen und aus Anlaß der Eintragung, Ab
kretung, Verpfändung und Löſchung von Hypotheken oder Grund

ſchulden im Grundbuche entſtehen.
Warnung vor einem Scheckbetrüger. Ein unbekannter Be

trüger erlangte durch Vorlegung falſcher Briefe der Zuckerfabrik
Offſtein in Worms einen Reichsbankſcheck Nr. 9818, lautend auf
20 000 ausgeſtellt am 8. 12. 27 von der „Rheiniſchen Kredit
Bank, Worms Beſchreibung des Schwindlers: 33-35 Jahre alt,
1.65- 168 m groß, dunkles Haar, trägt ſchwarzen Anzug, gelben
Mantel mit Pelzbeſatz, hat elegantes Auftreten. Beim Vorlegen
des Schecks Nachricht an den nächſten Poligeibeamten, Landjäger
oder Poligeiverwaltung oder Loandeskriminalpolizeiſtelle Magdeburg

erbeten.
Gebührenfreie Durchreiſeviſen für Leipziger Meßbeſucher.

Zwiſchen der deutſchen und tſchechoſlowakiſchen Regierung iſt eine
Vereinbarung dahin getroffen, daß wechſelſeitig den Beſuchern aller
künftigen Leipziger und Prager Meſſen Durchreiſevermerke durch
die Tſchechoſlowakei reſp. durch Deutſchland gebührenfrei erteilt
werden ſollen. Notwendig iſt die Vorlage eines zur Legitimätion
gültigen Paſſes und eines auf den Namen des Beſuchers lautenden,
vom Meſſevertreter unterſchriebenen und unterſtempelten Meßaus

weiſes.
Stadttheater. Dienstag, 20 Uhr vorletzte Aufführung „Tos ca

Puccinis Oper mit einer Handlung voll leidenſchaftlicher Span
nungen und einem Orcheſter voll ſtarker Effekte. Mittwoch 16 30
Uhr das Weihnachtsmärchen zu kleinen Preiſen T (60 Pfg. bis
3,40 Mk.) „Wie KleinElſe das Ehriſtkind ſuchen ging“. Wie immer
wird das volle Orcheſter dem Weihnachtsmärchen muſikaliſche Un
terſtüßung ſein. Mittwoch, 20 Uhr Käpitän Braßbounds Bekeh
rung. Donnerstag, 20 Uhr „Paganini“, die Operette der Saiſon
mit ihren bekannten Schlagermelodien. Freitag, „Der Evangli
mann“, Kienzlis muſikaliſches Schauſpiel, deſſen ergreifende Hand
lung unſere tiefſte Rührung erregt. Sonnabend, 20 Uhr „Week
End“ der große Luſtſpielerfolg, deſſen feinkomiſche Situationskomik
größte Heiterkeit erweckt Sonntag, 16,30 Uhr das Weihnachtsmär
chen zu kleinen Preiſen I (60 Pfg. bis 8,40 Mk.) „Wie Klein Elſe
das Chriſttind ſuchen ging. 19,30 Uhr „Paganini“.

h

eklat
iſt die Seele des Geſchäfts.
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe
der

Fernſprecher Nr 2318

Harzer Volks stüm im e

Beine gefahren Ach jedet, jedet! Das ſind ja meiner Seel drei
Mark, und zwei hab' ich ja bloß zu kriegen!“

„Herr Exner läßt ſchön grüßen und ihnen recht geſunde Feier
tage wünſchen, Mutter Wittkopp“, ſagte Chriſtel, „und über acht

Tage bringe ich ihnen wieder alles
„Sie ſind ne Seele von einem Menſchen, Wirtin“, verſicherte die

alte Frau. „Wenn es ihnen nich gut geht, dann gibt's keine Ge
rechtigkeit. Nee, neel Sprechen ſie nich dawider! Jch weiß daß

alles von ihnen herkommt, denn ehe ſie auf dem Berghof waren
wie haben ſie mich da mit Maß und Gewicht betrogenl! Zum Him
mel hat es geſchrien. Jch hab dumpfiges Mehl, ranzige Butter
und ſchimmliches Brot bekommen und harte, böſe Worte obendrein.
Wie oft hab' ich da den Herrgott gebeten, er ſoll ein Einſehen
haben und mich zu ſich nehmen, weil mir das Leben zu bitter war.
Nu hat der liebe Herrgott ſie auf den Berghof geſchickt, damit mir
die letzten Tage leicht werden. Aber nu kann es ſüß oder ſauer
kommen, ich halte immer zu ihnen, und ich ſage es überall, was für

ein ehrenbraves Mädel ſie ſind.
„Da dank ich auch ſchön für die gute Meinung, Mutter Witt

kopp, und wünſch ein geſundes Feſt!“ Sie drückte der Frau herz
lich die Hand und eilte zu ihrer Mutter.

Frau Hilbig empfing ſie unfreundlich mit der Frage
„Haſt du wirklich den Weg noch hergefunden?“
„Ach, Muttel, ſchilt nich. Jch konnte doch bein beſten Willen nich

eher kommen. Von früh bis ſpät hab ich geſchuftet! Das hat Bruſtgekoſtet, bis ich nur halbig Ordnung in die Wirtſchaft gebracht

hatte„So? Und Sonnktags? Haſt du da auch wie ein Heidenmenſch
gerackert?“ fiel ihr die Mutter vorwurfsvoll in die Rede.

„Sonntag für Sonntag hab' ich geflickt und geſtopft, als ob's
das Leben gilt. Kein ganzes Stück Wäſche war im Schrank. Aus
drei Züchen (Bezügen) hab ich immer zwei zuſammengeſtoppelt.
Zu ſchlimm, daß keine Maſchine da is. Mutter, ich hab' mich ſo
auf dich gefreut. Sei ſchonſt gut. Jch hab' dir zwei Schürzen ge
näht und einen großen Blechküchen gebacken, halb Quarg, halb
Streuſel, wie du ihn gern ißtl“

Sie packte mit flinken Fingern ihre Geſchenke aus und hoffte
auf ein freundliches Wort, aber die Mutter ſagte mürriſch:

„Das wär' ja garnich nötig geweſen. Ich will dir die Schande
nich antun, daß ich die Sachen nich annehme, aber das ſage ich dir
ein für alſemal: ſo lange du auf dem Be ghof biſt will ich wichts
von dir Und ich hab's nich um dich verdient, daß du dich weg
ſchmeißt! Wie dazumal unſere Lieſel ſtarb, und du ſo ſchwer krank



Aus Wehrſtedt.
(Gemeinderatsſitzung.) Am Donnerstag abend fand

im Lokal König eine Gemeinderatsſitzung ſtatt. Vor Eintritt in die
Tagesordnung berichtete der Gemeindevorſteher über die Ver
handlungen beim Amtsausſchuß betr. Antrag auf Bildung eines
eigenen Amtsbezirks. Der Amtsausſchuß (Emersleben) zeigte hier
für aber wenig Verſtändnis. Daher wurde der Antrag unſerer
Gemeinde gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. Allge
meine Verwunderung herrſchte bei der bürgerlichen Fraktion, als
der Gemeindevorſteher auf einem Artikel im Halberſtädter Tageblatt
über eine vor einiger Zeit in Kl.-Quenſtedt ſtattgefundene Ge
meindevertreterſitzung Bezug nahm. Unſer Gemeindevorſteher er
klärte, es ſei unverſtändlich, daß der Gemeinde- Vorſteher in Klein
Quenſtedt den Antrag unſerer Gemeinde als ein Verbrechen be
zeichnete. Entſchieden wurde dieſes auch von den Bürgerlichen zu
rückgewieſen. Gen. Legel erklärte hierzu: Die Aeußerungen des
KleinQuenſtedter Gemeindevorſtehers ſeien wenig Ernſt zu nehmen.
Sodann kam man zur RNeufeſtſetzung der Mieten in den Gemeinde
häuſern. Das Geſamt-Mietsaukommen beträgt 2748 A. Die Mie-

ten betragen hiernach in den Parterrewohnungen 25 und 34
monatlich, im 1. Stock 38 im 2. Stock 35 Manſarde 24 Al.
Der Neubau Moltkeſtraße 4 ein 12-Familienhaus wurde im
Jahre 1925 fertiggeſtellt und koſtete rund 60 000 A. Die Ein
nahmen betragen vierteljährlich 3480 Al, während ſich die Ausgaben
auf 3966 belaufen. Es verbleibt ein Zuſchuß für die Gemeinde
von 486 A jährlich. Hier wurden die Mieten bis auf zwei Woh
nungen um 15 Prozent. erhöht. Der Neubau Moltkeſtraße Nr. 5
(ein 8-Familienhaus) wurde im Jahre 1924 fertiggeſtellt. Hier
wurden die Mieten um 20 Prozent geſteigert. Trotz dieſer Miets
erhöhungen wird zu dieſem Hauſe die Gemeinde noch einen Zuſchuß
leiſten müſſen. Die Gemeinde ſah ſich zu den Mieterhöhungen ge
zwungen, weil die Gemeinde künftig die Laſten nicht mehr tragen
kann. Zu den Grundſtücksſtreitigkeiten der Bewohner Lüddecke
Dölle wurde beſchloſſen, den Zugangsweg zu den beiden Grund
ſtücken, welcher als Beſtandteil der Straße anzuſehen iſt, käuflich
zu erwerben, im Weigerungsfalle aber Enteignung vorzunehmen.
An Stelle der Hindenburgſpende wurde beſchloſſen, die hierfür ge
dachten Mittel, den Minderbemittelten direkt zukommen zu laſſen.
Die hieſigen Hochwaſſerſchäden belaufen ſich auf rund 5000 da
von ſind allein für die Gemeinde 4000 At entſtanden. Der Landrat
hat zu dieſem Zweck 500 A. überwieſen. Hiervon erhalten die am
meiſten in Mitleidenſchaft gezogenen Landwirte je 50 A. Die Re
viſoren teilten mit, daß die Gemeindekaſſe geprüft und in beſter
Ordnung gefunden wurde. Zum Schreiben eines PlakatInſtituts
wurde beſchloſſen, dieſe Gelegenheit der Baukommiſſion zu über
weiſen. Zu einem weiteren Schreiben eines hieſigen Gaſtwirts, die
Luſtbarkeitsſteuer für ein ausgeſetztes Tanzvergnügen zu ermäßigen,
wurde beſchloſſen, dieſelbe ganz niederzuſchlagen. Ferner wurde vom
Gemeindevorſteher ein weiteres Schreiben verleſen, wonach die Be
wohner des Kruggangs Beſchwerde über den ſchlechten Zuſtand der
Straße erheben. Hierüber entſpann ſich eine längere Debatte.
Sämtliche Vertreter erkannten die Notwendigkeit der Weiterpflaſte
rung dieſer Straße an und beſchloſſen, im kommenden Frühjahr die
Arbeiten vorzunehmen. Die Anbringung einer zweiten Dapolin
anlage vor dem Schützeſchen Lokale würde der Baukommiſſion über
tragen. Ferner teilte der Gemeindevorſteher mit, daß vom Rektor
Täger beabſichtigt ſei, demnächſt die Veröffentlichung der Wehr

ſtedter Chronik vorzunehmen. Herrn Täger wurde zur Vollendung
ſeines Werkes die Hälfte der Herſtellungskoſten zur Verfügung ge
ſtellt. Hierauf folgte eine geheime Sitzung.

Kreis Halberſtadt.
Zilly, 10. Dezember. (Gemeindevertreterſitzung.)

Zu der vor kurzem beſchloſſenen Bierſteuerordnung wurde ein
RNachtrag zur Beſchlußfaſſung gebracht, wonach ſtatt der bisher be
ſchloſſenen Steuer von 4 vom Hundert jetzt 7 vom Hundert des
Herſtellerpreiſes als Steuer erhoben werden ſollen. Für die Ben-
zintankſtelle am „Gaſthof zum Zollen“ ſollen vom 1. Januar 1928
ab 150 A. als Gebühr erhoben werden. Dem Pächter N. wurde
auf ſeinen Antrag ein Pachterlaß von 5 l zugebilligt, da er durch
Abräumungsarbeiten Schaden erlitten hatte. An dem Apotheken
gebäude ſoll eine notwendig gewordene Reparatur vorgenommen
werden. Die Koſten für die Ausführung derſelben wurden be
willigt. Für die Abräumung der Gemeindekiesgrube am Eckern
berge wurden die Mittel für den Abraum von 250 cbm bereitgeſtellt;
desgleichen für die Erſchließungsarbeiten des neuen Steinbruchs
am Orſtberge, zu deſſen Erſtarbeiten ein Fachmann herangezogen
werden ſoll. Zu dem beabſichtigten Teilausbau des Langelerweges
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willigt. Nach Möglichkeit ſoll jedoch ſämtliches Material auf dem
Landwege herangeſchafft werden im Intereſſe der Steuerkraft des
Dorfes. Eine Anzahl Armenſachen fanden in nichtöffeiklicher
Sitzung ihre Erledigung.

Gemeindejagd.) Bei der im Gemeindebezirk Zilly
abgehaltenen Treibjagd wurden 325 Haſen geſchoſſen. Gegen das
Vorjahr iſt ein Mehr von zirka 80 Stück zu verzeichnen.

(Unglück und Glück für Auto.) Das Auto eines aus
wärtigen Arztes kam durch unerklärliches Abbiegen vom richtigen
Wege, von Halberſtadt kommend, auf den Aueweg (Feldweg nach
Heicketal) und fuhr alsdann kopfüber in die Deersheimer Aue.
Hilfsbereite Fuhrwerksbeſitzer in der Nachbarſchaft brachten vor
Tagesgrauen das Auto aus dem Flußlaufe. Weder Auto noch die
beiden Jnſaſſen erlitten Beſchädigungen reſp. Verletzungen und
konnten nach dem unfreiwilligen Waſſerbade die Fahrt fortſetzen.
Lediglich dadurch, daß das Unglück an einer Stelle geſchah, wo der
Flußlauf vor 2 Jahren ausgebaut iſt und ein abgeböſchtes flaches
Ufer vorhanden war, läßt verſtehen, daß weder Auto noch Jnſaſſen
verunglückten.

(Belobigung wegen Errektung vom Tode des
Ertrinkens Der Regierungspräſident gibt im Amtsblatt
Nr. 50 vom 10. Dezember er. bekannt: „Am 28. Juli 1927 retteten
die Schüler Gerhard Holzheuer der Klaſſe 36b der Knabenmittel-
ſchule in Halberſtadt und der Schüler Schell der 5. Knabenmittel
ſchule in Kiel-Gaaden die 7 Jahre alte Tochter des Hofaufſehers
Hermann Nehrkorn auf Domäne Zilly Kreis Halberſtadt, die beim
Spielen in den Domänenteich in Zilly gefallen war, vom Tode des
Ertrinkens. Ich bringe die von Entſchloſſenheit zeugende Tat der
beiden Schüler hiermit zur öffentlichen Kenntnis.“ Beide Schüler
befanden ſich hier in Zilly auf Beſuch bei Verwandten und iſt die
ſ. Zt. vorgenommene Lebensrettung noch in aller Erinnerung.

Roklum, 12. Dezember. (Unglücksfall.) Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich hier beim Schweineſchlachten des Ar
beiters Tägtmeier. Das Schwein war zu unruhig, ſodaß man es
nicht ſchießen konnte. Es wurde deshalb durch einen ſcharfen
Schlag mit dem Beil betäubt. Man vergaß, den Apparat zu ent
laden. Die Kinder ſpielten dann mit dem Apparat, ſodaß der
Schuß losging und den Vater traf, der tot zuſammenbrach. Er
hinterläßt eine Witwe mit 6 unmündigen Kindern. Der Tod dieſes
Mannes iſt ſehr zu bedauern. Stets hat er ſich für die Jntereſſen
der Arbeiter eingeſetzt, ſodaß es ihm bald nicht möglich war, bei den
Unternehmern überhaupt noch Arbeit zu erhalten.

Aus Schwanebeck.
Verſammlung der Partei) am 8. Dezember 1927.

Die Vorſitzende der Frauengruppe Genoſſin Winter gab zunächſt
einen kurzen Ueberblick über die geplante Weihnachtsfeier hier. Am
20. Dezember, nachmittags 3 Uhr ſoll eine Kinderbeſcherung in der
Erholung- und abends 8 Uhr eine ſolche für ältere hilfsbedürftige
Leute, ſtattfinden. Die öffentliche Hausſammlung für dieſen Zweck
habe ein gutes Ergebnis gezeitigt, nur ſtehe noch eine beantragte
Beihilfe ſeitens der Stadt aus. Dazu ſprach Gen. Löſchke als
Magiſtratsmitglied. Nicht nur die Frauengruppe habe eine Beihilfe
beantragt, ſondern auch noch die Kriegsbeſchädigten und die Arbeits
invaliden. Leichtere Arbeit für den Magiſtrat wäre es geweſen,
wenn die 3 Anträge in einen zuſammen gefaßt worden wäre. Gen.
Vode befürwortete, dieſe beiden Organiſationen zu bitten, auch
ihrerſeits Delegierte zu dem neugegründeten Kärtell zu ſenden, um
in Zukunft ähnliche Anträge gemeinſam zu behandeln. Unter Punkt
Verſchiedenes bat Gen. Bode die anweſenden Magiſtrats- und
Stadtverordnetenmitglieder um Aufklärung, ob verſchiedenen So
zialrentnern ihre Bezüge gekürzt worden ſeien und ob der neue
Bürgermeiſter die Vaſelſche Villa als dauernde Wohnung haben
ſoll? Gen. Löſchke (Magiſtrat) erwiderte, ſeines Erachtens ſei
man über den Kreisſatz (48 für Mann und Frau) hinausge-
gangen in der Hoffnung auf eine Erhöhung ſeitens des Kreiſes
Leider ſei man aber im Kreistag bei den bürgerlichen Vertretern
auf wenig ſoziales Verſtändnis geſtoßen und ſei auf dem alten Satz
ſtehen geblieben. Notgedrungen habe auch Schwanebeck auf den alten
Satz zurückgehen müſſen, um der Stadt nicht die Alkeinlaſten aufzu
bürden. Von einer unberechtigten Kürzung könne alſo nicht ge
ſprochen werden. Ueber die Wohnung des Bürgermeiſters ſprachen
Gen. Löſchke (Magiſtrat) und Mundt (Stadtv.). Es ſetzte eine leb
hafte Diskuſſirn ein. Das Bürgermeiſterhaus an der Steinbrücke
ſei ein trauriges Kapitel für ſich. Dasſelbe ſei vor 5 Jahrgn
neu erbaut, aber ſo windig, daß es heute der Stadt zirka 2000
Unkoſten verurſachen wird, um es wieder in wohnlichem Zuſtand zu
verſetzen. Bis nun die Renovierung beendet ſei, ſolle der Bürger
meiſter in der Vaſelſchen Villa untergebracht werden, aber nicht für
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Stadt einen ſchriftlichen Antrag an den Magiſtrat einzureichen, an
ſtatt gewiſſe Mitglieder der Stadtverwaltung ſtändig zu überlaufen,
Damit wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Aus Oſterwieck.
(Abermalige Beſichtigung des GroßenSchütt und ſeiner Beſchädigun g). Am 6. Dezember war

der vom Magiſtrat auf Anregung des Bürgerausſchuſſes herange
zogene Sachverſtändige, Geh. Hofrat Dr. Müller von der Techni
ſchen Hochſchule Braunſchweig, hier anweſend, um eine Prüfung
der dortigen Waſſerbauten und Uferbefeſtigungen vorzunehmen.
Hierbei zugegen waren Bürgermeiſter Hartmann, Stadtbaumeiſter
Winzer, Stadtverordnetenvorſteher Brechmann und der Vorſitzende
des Bürgerbundes Aug. Barner. Nach den Aeußerungen des obi
gen Sachverſtändigen iſt ein menſchliches Verſchulden bei Entſtehen
der neuen Waſſerſchäden nicht feſtzuſtellen. Urſache ſei lediglich
der ſtarke Waſſerdruck, der durch die nur einteilige Eiſenſcheibe des
Wehrs keine Brechung der Waſſerkraft erfahre. Ein ausführliches
Gutachten wird den ſtädtiſchen Behörden in den nächſten Tagen
zugeſtellt werden. Eine landespolizeiliche Abnahme des Großen
Schütts ſoll vorausſichtlich am Sonnabend durch zwei Regierungs
vertreter aus Magdeburg erfolgen.

(Die Viehzählung am 1. Dezember) ergab für die
Stadt Oſterwieck die folgenden Zahlen: Pferde 221, Maultiere und
Mauleſel 13, Eſel 2, Rindvieh 427, Schafe 701, Schweine 1171, Zie
gen 191, Kaninchen 466, Federvieh 5734, Bienenſtöße 38, Haushal
tungen mit nicht ſchaupflichtigen Schlachtungen 10. Schlachtungen
vom 1. Dezember 1926 bis 30. November 1927:. Jungvieh 23,
e 167, Ziegen und Lämmer 2.

Viehſeuchen betreffend.) Die zur Berechnung der
Beiträge zu den Viehſeuchen-Entſchädigungskoſten für das Jahr
1927 aufgeſtellte Nachweiſung des Pferde, Rindvieh und Schafbe
ſtandes liegt in der Zeit vom 8. bis 21. Dezember, von 8—13 Uhr.
im Magiſtratsgeſchäftszimmer (Zimmer 11) öffentlich aus. Anträge
auf Berichtigung dieſes Regiſters ſind ſpäteſtens binnen 10 Tagen
nach Ablauf der Auslegungsfriſt beim Magiſtrat anzubringen.

Aus Quedlinburg.
(Viehzählun g.) Wie uns die ſtatiſtiſche Stelle des Ma

giſtrats mitteilt, hatte die am 1. Dezember d. Js. in Quedlinburg
ſtattgefundene Viehzählung folgendes Ergebnis: Zahl der viehhal-
tenden Haushaltungen 1607 (im Vorjahre 1756), Pferde 854 (917),
Maultiere und Mauleſel 49 (116), Eſel 1 (5), Rindvieh 841 (806),
davon Zuchttiere 10 (9), Schafe 6239 (6658), davon Schafböcke 45
(44), Schweine 1848 (1528), davon Zuchteber 3 (5), Ziegen 382 (437),
davon Ziegenböcke 18 (41), Kaninchen 1450 (1580), Federvieh 17 610
(17 641), Bienenſtöcke 445 (im Vorj. 270, 1925: 422), davon mit un
beweglichen Waben 30 (im Vorj. 15, 1925: 7).

(Arbeiter-Bildungsausſchuß). Am Donnerstag,
den 15. Dezember, findet das erſte Winterkonzert ſtatt. Das HOued
linburger Konzert- Orcheſter hat ſich bereit erklärt, den erſten Teil
als Weihnachtsmuſik zu geſtalten. Nach dem Programm zu ſchlie
ßen, ſteht uns einſehr genußreicher Abend bevor. Nach einem Be
ſchluß des Ortsausſchuſſes der freien Gewerkſchaften ſollen im
Laufe des Winters mehrere Konzerte ſtattfinden. Sie ſollen einen
doppelten Zweck haben. Einmal ſollen ſie uns Gelegenheit geben,
in das Weſen der Muſik einzudringen, zum andern ſollen ſie den
grauen Alltag verſchönern. Es iſt nicht allzu oft Gelegenheit ge
boten, wirklich gute und ſchöne Muſik zu hören. Darum ſollte nie
mand die Gelegenheit verſäumen, das Konzert zu beſüchen. Be
ſonders hervorzuheben iſt das große Tongemälde „Fröhliche Weih
nachten“, in dem der ganze Verlauf des Weihnachtsfeſtes an un
ſerem Ohre vorüberzieht.

Rückſtändige Steuern. Der Magiſtrat erläßt im amtlichen Teile
eine öffentliche Mahnung zur Zahlung der rückſtändigen Grundver
mögens und Hauszinsſteuern, der Gemeindezuſchläge, Kanal
benuützungs- und Straßenreinigungsgebühren, ſowie der Hunde-
ſteuern für den Monat Dezember 1927. Die Zahlung der Rückſtände
und der Gebühren für dieſe Mahnung hat bis zum 15. d. Mts. an
die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 1, zu erfolgen.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 9. Dezember. (Ein bedauerlicher Jagd

unfall.) Zwei Jäger befanden ſich gegen 16.30 Uhr ganz in der
Nähe des Dorfes, unweit der Frohwein' ſchen Gärtnerei, als ein Haſe
geſichtet wurde. Herr S. von hier legte an, drückte ab, und der
Schuß verfehlte ſein Ziel. Zu der Zeit fuhr der 15jährige Sohn des
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gefleht, er ſoll dich uns aſſen. Er hat ja ſo e Engel, aber wir
häben nur noch ein einziges Mädel, hab' ich zum Herrgott geſagt.
Die Freude, wie du wieder geſund warſt! Die dickſte Kerze hab'
ich geopfert! Wärſt du lieber geſtorben, wie du ein unſchuldiges
Kindel warſt! Aber du biſt bald wieder auf dem Damm geweſen.
Du haſt nur alleweil geflennt, die Lieſel ſoll wiederkommen. Da hat
der Vater dich auf den Armen genommen und hat geſprochen:
„Guck den ſchönen blauen Himmel an, Chriſtel! Dort oben is Lie
ſel jetzt ein ſchöner Engel Um die mußt du nich weinen. Die ſpielt
jetzt mit den Engeln bei den Sternen. Die Lieſel kann nich zu uns

zurück“. Wie's Abend geworden is und am Himmel die Sterne ge
ſtanden haben, da biſt du vor die Tür gelaufen, haſt dein rotes Rök
kel mit den Patſcheln hochgehoben und haſt gerufen: „Du Lieſel,
hör' auch! Gelt, du biſt ſo gut und wirfſt mir einen Stern 'run
ter?“ Wie du ſo geſtanden haſt und zum Himmelsheraufgeguckt
haſt, da is der gnädige Herr gekommen mit einem fremden Herrn,
und der fremde Herr hat geſagt, er will dich ſo malen, wie du da
ſtehſt, im Hemde und dem roten Röckchen, aber ich hab's nich zuge
geben. Da hat er mir Geld über Geld geboten, bis zehn Taler is
er gegangen. Das is ein Vermögen, aber ich bin feſtgeblieben.
Da hat der gnädige Herr zu mir geſprochen: „Hilbigen“, hat er
geſprochen, „weshalb wollen ſie den guten Verdienſt nich mitneh
men?“ Da hab' ſich wieder ihn geſagt: „Gnädiger Herr“, hab' ich
geſagt, „ich rechne es mir zur großen Ehre, daß der gnädige Herr
ſich mit mir armen Weibe gemein macht, und ich ſag' dem gnädigen
Herrn großen Dank, aber das kann ich nich tun, denn wenn das
Bild zu ſchaden kommt, täte mein Mädel auch Schaden erleiden“.
Da haben die beiden Herren fremdländiſch miteinander geſprocher,
und dann hat der fremde Herr zu mir geſagt: „Wacheg ſie im ner
ſo gut über ihrem Kinde, liebe Frau“, Und ich hab's getan. Jch
hab' die Rute nich geſpart, und ſpäter haſt du in der Schule immer
oben geſeſſen. Weißt du noch, wie du mit Flennen heimgekommen
biſt, und ich hab' gemeint, du haſt vom Lehrer Strafe bekommen?
Aber du haſt bloß geweint, weil Abraham die Hagar ausgetrieben
hat, ſamt ihrem Kinde. Jch ſage dir, wenn der Exner eine Reiche
freit, treibt er dich aus, und mit dem Kinde auf dem Arm wirſt du
vom Berghof gehen!“
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Tiefgetrantt, reren auf f den Wengen, Aer Cheiſtel ſich

zu ihrer ganzen ſtattlichen Höhe auf und beteuerte mit blitzenden
Augen

„Das wird nich ſein, ſo wahr Gott lebt! Mußt du gleich das
Schlechteſte von mir denken, Mutter? Wie ſoll ich's dir recht
machen? Erſt haſt du gebarmt, weil ich keinen Dienſt hatte, jetzt
ſchiltſt du, weil ich einen habe. Jch bin ein armes Mädel, und hab
mir mein Brot im fremden Hauſe verdienen müſſen, ehe ich vierzehn
Jahre war. Dienen muß ich, wenn ich leben will, und wo ich
diene, is es gleich, wenn ich mir nur nichts vorzuwerfen habe, und
ich hab' mir nichts vorzuwerfen.“

„Darauf wirſt du nich lange warten en
Hilbig.

„Wenn meine leibliche Mutter ſo von mir ſpricht, darf ich'sfremden Leuten nich übel nehmen, wenn ſie kein gutes Haar an mir

laſſen“, verſetzte Chriſtel bitter. „Gute Nacht, Mutter!“
„Nu gibt mir das ſchamloſe Mädel gar ſchonſt Widerparte! O,

ihr Leutel Jhr Leute!“ jammerte die Frau. „Hab' ich das um
meinKind verdient? Jch will mich nich loben, aber das muß mir der
Neid laſſen, daß ich eine ſehr gute Mutter bin. Ja! Jal Wenn
die Kinder klein ſind, treten ſie die Mutter auf die Füße, ſind ſie
groß, treten ſie ihr aufs Herze!“

Jammernd und ſcheltend ruſtete ſich die Frau zum Kirchgange.

Mit brennenden Wangen, Tränen in den Augen, trat Chriſtel
in das Gotteshaus. Es kränkte und ſchmerzte ſie tief, daß die Mut
ter ſo gering von ihr dachte. Trotzig dachte ſie: „Ich will den
Leuten zeigen, daß ich nich ſchlecht bin. Meinen Kranz will ich in
Ehren tragen! Nu is mir die Andacht gervarben, wie mir die
Freude verdorben is“.

Der Lehrer ſpielte ein Präludium, dann ſangen müde und
friſche Stimmen im Chor das uralte Weihnachtslied: „Es iſt ein

verſicherte Frau

Ros' entſprungen“ uſro. Chriſtels weiche, volle Altſtimme über
nahm die Führung, während ſie fang, vergaß ſie alles, was ſiedrückte und kränkte, und als der ehrwürdige Geiſtliche ſchlicht und

herzenswarm zu ſeinen Pfarrkindern ſprach, hatte ſie die fleißigen
Hände gefaltet und ihre ſchönen, dunklen Augen blickten andächtig
zu dem Pfarrer empor.

dereein Kinde ren
Chriſtel, als ſie die kleine Kirche verließ. Von dem göttlichen Kinde

Sie Euch iſt ver

wanderten ihre Gedanken zu dem kleinen Robert. Weshalb liebte
niemand den Knaben? Hatte er die unheilvolle Erbſchaft ſeiner
Mutter angetreten, die nie einen Freund beſeſſen hatte? Wäre es
nicht ihre Chriſtenpflicht geweſen, das mutterloſe Kind zu lieben?
Doch dazu konnte ſie ſich nicht zwingen, denn die Mutter des Kin
des hatte ſie um ihr Glück gebracht, aber Fritz mußte ſein Kind
lieben.

Sie wär beim Aufſtieg etwas zurückgeblieben, denn die Dienſt
boten vom Berghof hatten mächtigen Appetit auf Kaffee und
Kuchen und konnten nicht ſchnell genug heimkommen. Der hohe
Schnee dämpfte den Schall der Schritte, und Chriſtel wendete ſich
haſtig um, als ſich eine ſchwere Hand auf ihre Schulter legte. Sie
blickte in Fritz Exners lachendes Geſicht, der freundlich fragte:

„Was ſimulierſt du, Chriſtel?“

„Jch denk' halt, wie es kommt, daß du deinen Jungen n
magſt“.

Sein heiteres Geſicht verfinſterte ſich bei wer Frage, und er

ſagte grob:
„Dich hätt ich für geſcheiter gehakten, Mädel

wär', wär' ich der glücklichſte Menſch auf der el
ſteht zwiſchen mir und dem Glück“.

So mußt du nicht ſprechen!“
Exner lachte ſchneidend und fragte dann barſch:
„Willſt du mir's etwa verbieten?“
„Das mußt du dir ſelbſt verbieten“.
„Chriſtet, hab' doch ein Einſehen“, bat er. „Verlange doch nich

was von mir, was nich geht. Sei lieber froh und guter Dinge.
Ich hab' dich zu gern, wenn du lachſt. Dann biſt du ſo bildhübſch,
daß ich mich garnich ſatt, an dir ſehen kann. Ein Weibel wie du
muß dem Manne das Leben zur Luſt machen. Wenn wir erſt ver
heiratet ſein werden, dann hab' ich nichts mehr zu wünſchen?.

Sie ſah ihm voll inniger Liebe in die Augen und ſagte
„Jch auch nich, Fritz!“

Fortſetzung folgt.

Wenn der nich
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n lichen Acker. Mehrere Schrokkörner des abgegebenen Schuſſes dran
gen dem jungen Mann unterhalb des linken Auges in den Kopf,
einige auch ins Knie. Die Streukraft des Schuſſes war dermaßen
ſtark, daß die Schrotkörner noch über den Weg hinweg bis zum
Bodedamm gingen. Dort pfiffen ſie zwei des Weges kommenden
jungen Leuten um den Kopf und ſchlugen in die dort ſtehenden Obſt
bäume ein. Ein auf dem Felde beſchäftigter Schrankenwärter wurde
von den Schrotkörnern an der Mütze und Jacke getroffen, ohne aber
weiter verletzt zu werden. Der junge Winter konnte ſich noch mit
Hilfe anderer Perſonen nach Hauſe begeben, trotzdem das Geſicht
ſehr angeſchwollen und blutüberſtrömt war. Der ſofgrt herbeige
rufene Arzt Dr. Sell konnte infolge der ſtarken Anſchwellung die
Kugeln nicht entfernen. Nach Ausſagen des Arztes iſt aber zit hof
fen, daß das Augenlicht erhalten bleibt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Kriegerdenkmal in der Kirchenrnine.

Das Gefallenendenkmal in RNiekleben
bei Halle hat in einer verfallenen Kirche ſeinen maleriſchen Stand
platz. Das Denkmal iſt nach einem Entwurf des Hallenſer Pro
feſſors Niemeyer erbaut.

Das Defizit der Theater-Ausſtellung.
11 Millionen.

Magdeburg, 12. Dezember. (EF.) Die Bilanz der Deutſchen
Theater Ausſtellung in Magdeburg weiſt ein Defigzit von 691 300
auf. Dazu kommen noch 582 000 At, um welche die Koſten der Vor
anſchläge für die Dauerbauten überſchritten wurden. Jnsgefamt
iſt alſo ein Defigit von 11 Millionen zu verzeichnen.

Derartige Ausſtellungen pflegen immer mit einem Defizit abzu
ſchließen. Dieſem Defezit entgegenzuſetzen iſt das Plus, welches
durch den Verkehr nach Magdeburg der Stadt zugute gekommen
iſt, ſich aber nicht durch Ziffern nachweiſen läßt. Jedenfalls ſteht
der Paſſiva von 11 Millionen eine recht erhebliche Aktiva gegen
über, ſodaß die Zubuße verhältnismäßig gering erſcheint. Trotz
des Defezits dürfte die Theaterausſtellung für die Stadt Magdeburg
noch einen erfreulichen Erfolg darſtellen.

Bad Harzburg, 11. Dezember. (Gefaßke Wilddiebe.)
Dem Oberlandjäger Kelling iſt es jetzt gelungen, die beiden Wild
diebe, die kürzlich auf Harlingeröder und Vienenburger Gebiet beim
Wildern betroffen, dann aber unerkannt geflohen waren, zu er
mitteln. Es handelt ſich um den Werkmeiſter N. vom Kalkwerk Oker
und den Kalkwerksarbeiter K. aus Vienenburg. Die beiden haben
die Taten zugegeben und ſind ins Gefängnis abgeführt worden. Die
Jagdwaffe wurde in Oker verſteckt aufgefunden

Halle, 11. Dezember. (Der Poſtraub aufgeklärt.) Der
gemeldete Raub auf der Hauptpoſt hat ſchnell ſeine Aufklärung ge
funden. Die Kriminalpolizei verhaftete in einer Herberge zwei
Männer, die ſich in verdächtiger Weiſe über den Raub unterhielken.
Es ſtellte ſich heraus, daß ſie zwar nicht an der Sache beteiligt
waren, aber davon wußten. Einer der Täter hat im Aſyl für Ob-
dachloſe einige Tage vorher davon geſprochen, daß er ein Ding
drehen wollte. Von ihm konnte eine genaue Perſonalbeſchreibung
gegeben werden. Die Polizei gab dieſe durch Fernſprecher und
Rundfunk weiter. Am Donnerstag nachmittag waren in Aſchers
leben zwei Männer aufgefallen, die ſich vom Kopf bis zu Füßen
neu einkleideten und jedesmal mit 10-Markſcheinen bezählten. Als
nun von Halle der Raub des Bündels 10-Markſcheine auch nach
Aſchersleben gemeldet wurde, ſtellte die dortige Polizei Ermittlungen
an und konnte am Freitag früh einen der Verbrecher, als er gerade
zur Bahn ging, feſtnehmen. Der andere entkam. Der Feſtgenom-
mene hatte noch 642 A bei ſich. Er leugnete anfangs. Später hat
er jedoch die Beteiligung an dem Raub eingeſtanden. Die Polizei
hält die Namen der beiden Räuber noch geheim.

(Ein verwegener Einbruch), faſt in derſelben Art
und Weiſe wie der Poſtraub, wurde in der Königſtraße verübt.
Jn den frühen Morgenſtunden zertrümmerte ein unbekannter Täter
die Schaufenſterſcheibe der Automobilhandlung von Richard Rubel,
Königſtraße 86, mit einem Pflaſterſtein und raubte von den Fenſter

auslagen Handſchuhe und eine große Menge von wertvollem Auto
mobilzubehör. Die Firma hat erheblichen Schaden erlitten. Da der
Täler den Einbruch wahrſcheinlich woch während der Dunkelheit aus
führte, wurde die Tat erſt geraume Zeit darauf bemerkk.

Wahren bei Leipzig, 141. Dezember. (Ein Arbeiter zer-
riſſen). Am Freitag explodierte in der Verladehalle des Bahn
hofes aus noch unbekannten Gründen eine Sauerſtofflaſche, wobei
der Arbeiter Guericke aus Modelwitz vollſtändig in Stücke zerriſſen
wurde. Ein anderer Arbeiter wurde beiſeite geſchleudert, blieb aber
glücklicherweiſe unverletzt. Durch den ſchweren Druck bei der Explo
ſion wurde das ganze Dach zertrümmert, einzelne Stücke flogen bis
hundert Meter weit davon.

Gera, 11. Dezember. (Vater und Tochter tödlich ver
unglückt.) Unterhalb Weida überſchlug ſich das Auto des Wei
daer Mediginalrats Dr. Friedrich Pfeiffer. Der faſt 70jährige Dr.
Pfeiffer ſowie ſein Töchterchen waren ſofort tkot, während ſeine
Frau nur Verletzungen leichter Natur erlitt.

Magdeburg, 11. Dezember. (Freitod.) Am Freitag gegen
10.12 Uhr hat ſich eine weibliche, unbekannte Perſon auf dem Bahn-
hof MagdeburgNeuſtadt von einem Perfonenzug überfahren laſſen.
Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Unbekannte iſt etwa 50 Jahre
alt und 155-—-1.65 mm groß. Sie war bekleidet mit einem ſchwar
zen, langen Plüſchjackett, wollenen, bunten Kleid, graubraunen Pul
lower, grauwollenen Beinkleid und trug einen ſchwarzbraunen Pelz
kragen und eine ſchwarze Pelzmütze. Sie führte eine ſchwarze
Lederhandtaſche bei ſich, in der ſich u. a. ein weißes Taſchentuch,
gezeichnet J. H. oder F. H., und eine Fahrkarte 4. Klaſſe von Mag
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Canena (Scialkreis), 11. Dezember. (Den Arm ausge
riſſen.) Im Tagebau der Grube Alwine geriet der auf der neuen
Förderbrücke beſchäftigte Elektriker Erich Felgentreff aus Bruckdorf
auf bisher ungeklärte Weiſe mit dem rechten Arm zwiſchen Trans
portband und der ſogenannten Bunckerwand, wobei ihm dieſer
förmlich herausgeriſſen wurde. Erſt nach etwa 35 Minuten konnte
man ihn aus ſeiner unglücklichen Lage befreien. Er wurde mit dem
Krankenauto dem Bergmannstroſt zugeführt. An ſeinem Aufkom
men wird gezweifelt, da Fr. ſtarken Blutverluſt erlitt.

Bad Grund, 9. Dezember. (Rodel-Unglüſck.) Beim Rodeln
verunglückte Sonntag abend nach neun Uhr am Ausgang der Stadt
in der Elausthaler Straße ein mit fünf jungen Leuten (drei Mäd-
chen und zwei Burſchen) beſetzter Rodelſchlitten, indem er mit ra-
ſender Geſchwindigkeit gegen ein entgegenkommendes Fuhrwerk
fuhr. Da die Begegnung gerade in der Straßenbiegung unterhalb
des Beamtenhauſes der Berginſpektion geſchah, hatten die jungen
Leute das Fuhrwerk zu ſpät erkannt; durch das plötzliche Auf
tauchen des Rodels war das Pferd des Geſpanns ſcheu geworden
und hakte den Wagen zurück, ſodaß dieſer ſich quer über die Straße
ſtellte. Der Lenker des Rodelſchlittens erlitt neben ſtarken Ver
letzungen im Geſicht einen ſehr komplizierken Unterſchenkelbruch, der

ſeine ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus zu CElausthal nötig
machte.

Helitzſch, 9. Dezember. (Furchkbare Folgen einer Un
fitte.) Jm nahen Döberitz hatte eine erſt ſeit kurzem verheiratete
25 Jahre alte Frau Petroleum in die brennende Lampe nachge
füllt. Jm Augenblick ſtand ſie in Flammen. Mit ſchweren Brand
wunden wurde die Frau ins Krankenhaus gebracht, wo ſie kurz nach
der Geburt eines Knaben ſtarb. Auch das Kind war nicht zu retkken.

Freiburg (Elbe), 10. Dezember. Kochen des Waſſer ge
trunken.) SJn Wehte bei Aſſel nahm ein dreijähriges Kind eine
mit kochendem Waſſer gefüllte Teekanne und trank daraus. Mit
einer ſchweren Verbrühung des Halſfes und des Rachens würde das
Mädchen ins Krankenhaus gebracht, wo ihm eine künſtliche Luft
röhre eingeſetzt werden mußte. Das Kind ſchwebt in höchſter Le
bensgefahr.

Senſationelles Noſtſchutzmittel.
Erfindung eines Berliner Mekallurgen.

Dr. Schlötker
hat ein neues Roſtſchutzmitkel erfunden, das die zehnfache Wir
kungsdauer bei nur ein Zwanzigſtel Dicke gegenüber dem bis
herigen Roſtſchußanſtrich hat. Die Hängebrücken und Eiſenhoch
bauten müſſen in Zukunft nicht alle drei Jahre, ſondern nur einmal
in dreißig Jahren neu angeſtrichen werden.

5 Millionen im Nebenberuf.
Wie durch die Verufszählung vom 16. Juni 1925 ermittelt

wurde, üben in Deutſchland 5 Millionen Erwerbstätige neben
ihrem Hauptberuf noch einen anderen, einen Nebenberuf aus.

Bei den Arbeitern, Angeſtellten und Beamten hat
die Nebenbeſchäftigung, verglichen mit der letzten Zählung, durchweg

zugenommen. Bei den Angeſtellten und Beamten in der Land
wirtſchaft liegt eine Steigerung um 22 156 vor. Der Prozent
ſatz erhöht ſich hier von 19,6 auf 24. Die Zahl der nebenberuflich
tätigen Arbeiter erhöhte ſich um 14 699 (16,6 auf 18,9 9). Jm Han
del und Verkehr ſteigerten ſich die Prozentſätze bei den Ange
ſtellten und Beamten von 4,9 auf 5,6 60 811) und bei den Ar
beitern von 8,5 auf 9,5 47 729.) Die Zunahme der nebenberuflich
tätigen Angeſtellten und Beamten in Induſtrie und Handel
beträgt bei den Beamten und Angeſtellten 36 534 und bei den Ar
beitern 160 621. Der Prozentſatz ging bei den Angeſtellten und Be
amten von 7,8 auf 5,8 zurück und bei den Arbeitern von 11,7 auf
10,4.

Die Krone Auguſt des Starken.
In einem Trödelladen aufgefunden

Die polniſche Königskrone Auguſt des Skarken

iſt vor einigen Tagen im Dresdener Hiſtoriſchen Muſeum unker
Ausſtattungsſtücken zu Maskeraden aufgefunden worden. Auguſt
der Starke, ſeit 1694 Kurfürſt von Sachſen wurde am 27. Juni
1700 zum König von Polen gewählt und am 15. September ge
krönt. Außer einem legitimen Sohn, dem König Auguſt den Drit
ten, hat der 1733 im 73. Lebensjahre verſtorbene Auguſt der Starke

mehr als zweihundert natürliche Söhne, darunter den fran
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Kampf um die Königin Nefretete.
Einſetzung eines deutſch ägypliſchen Schiedsgerichis.

Der Kopf der Königin Nefrekeke
wird von allen Beſuchern des alten Muſeums in Berlin bewunderk.
Es beſteht die Gefahr, daß Deutſchland den Beſitz dieſes Kunſtwerks
verliert. Die ägyptiſche Regierung beharrt auf ihren Standpunkt,
daß die Erwerbung der Plaſtik nicht formgerecht erfolgte. Nun
ſoll ein Schiedsgericht entſcheiden, ob der Kopf der Königin
Deutſchland oder Aegypten gehört. g

Fünf Tage „begraben“.
Berlin, 12. Dezember. (EF.) Am Sonnabend abend wurde in

Stuttgart der Fakir Toka, der ſich am vergangenen Montag zu
einem 120-Stundenſchlaf in einem gläſernen Sarg hatte begrabett
laſſen, „wieder erweckt“. Dieſer Szene wohnten etwa 5000 Per
ſonen bei. Als das „Grab“ bis zur Hälfte ausgeſchaufelt war, er
tönte die Alarmglocke zum Zeichen dafür, daß Toka erwacht war.
Bald darauf wurde der Sarg herausgehoben und feſtgeſtellt, daß
die Siegel und Wände ſowie die Glasſcheiben unverletzt waren. Als
man Toka dann befreite, zog er ſich die langen Nadeln aus Wan
gen, Ohren und Hals, die er ſich vor der Eingrabung hineinge
ſtoßen hatte. Darauf verlangte er nach Waſſer und einigen Löffeln
Mehlbrei. Eine Feſtſtellung der Aerzte ergab, daß Toka in den
120 Stunden 10 Kilogramm abgenommen hatte und total er
ſchöpft war.

Müßige Frauen in Berliner Spielklubs.
Eduard Spranger ſagt: „Von den Geſchlechtern der Frauen hängt

vor allem die ſittliche Kraft eines Volkes ab. Und wer in den
letzten zwei Jahrzehnten die Frauen Deutſchlands zu beobachten Ge
legenheit hatte, mußte die Tüchtigkeit der Frau im allgemeinen rück
haltlos bewundern. Als im Kriege die Männer fehlten, gab es
keine noch ſo ſchwere und anſtrengende Arbeit, die die Frauen nicht
ausführten. Unvergeßlich der Anblick, wie ſie Straßen pflaſterten
und die Müllabfuhr beſorgten. Mancher Mann konnte es ſeiner
tüchtigen Frau danken, daß er beim Heimkehren ſein Geſchäft im
beſten Gange fand. Aus dieſer bewieſenen Zuverläßlichkeit heraus
entwickelte ſich die ſpätere gute Kameradſchaft zwiſchen den Ehe
leuten

Kraß neben dieſen küchtigen, leiſtungsfähigen, wertvollen Frauen
ſteht ein anderer Typ, den die Ausländer meinen, wenn ſie an die
Berliner beiſpielsweiſe die Frage ſtellen „Berlin ſoll doch ſo inter
eſſante Frauenklubs aller Art, auch Spielklübs haben erzählt man
im Auslande Wunderdingel“ Dieſe Klubs wollen die Ausländer
kennen lernen. Die arbeitende Großſtädterin, die ihrer Pflicht lebt
kennt dieſe Auswüchſe des Nichtstuns nicht, aber der neugierige
Ausländer ſpürt ſie auf und erzählt davon. Da gibt es Spielklubs,
in denen die Frauen nachmittags zum Tee zuſammenkommen und
mit 3 Einſatz ſtundenlang ſpielen Es gibt auch elegantere Abend
klubs, in denen große Toilette erforderlich iſt, wo nur Sekt ge
trunken wird und der kleine Einſatz 20 beträgt. Die Haupt
beſucher dieſer Spielkulbs gehören nicht etwa der Halb u. Lebewelt
an, ſondern ſind Frauen reicher Kaufleute und Jnduſtrieller, die
indes die Männer das Geld verdienen ihrerſeits ein wenig dazu
beitragen, es ins Rollen zu bringen.

Wir Deutſchen müſſen uns damit tröſten, daß wir mit dieſen
Auswüchſen nicht allein behaftet ſind faſt im geſamten Ausland
beſonders aber in England, wird über die wachſende Spielleiden
ſchaft der Frauen geklagt, die ihre Zeit, die ſie nicht nützlich ver
wenden können, am Spieltiſch verbringen. Schon nehmen die
Aerzte dagegen Stellung und erklären dieſer „Heitvertreib, für ge
ſährlicher als ſelbſt Alkoholgenuß und ſonſtige Nervenaufreizungs
mittel. Wie Pilze ſind dieſe Spielklubs gus dem Boden geſchoſſen;
die Frauen verſetzen ihren Schmuck, um ihre Schulden dezahlen zu
können. Jhr Haushaltungsgeld geht im Spielklub drauf, und oft
leben ſie in ſtändiger Angſt, daß ihre Männer hinter ihre Schliche
kommen. Das Bedauerliche iſt ja, daß dieſe Spielleidenſchaft nicht
nur die Frauen ergreift, die es ſich ja allenfalls keiſten können,
ſinnlos Geld zu vertun, ſondern daß auch die unbeſchäftigten
Frauen des Mittelſtandes davon erfaßt werden, die dadurch ihre
ganze Familie ins Elend bringen können, ganz wie die Trunk
ſucht der Männer das Familienleben zerſtörk. Tag für Tag und
Abend für Abend jagen die Frauen dem Glück fieberhaft nach, um
ſo fieberhafter natürlich je länger ſie Verluſte gehabt haben; denn
nun hoffen ſie auf den Glücksfall, der ihnen erlaubt, alle Schulden
zu decken. Jch habe einmal beobachtet, daß eine dieſer Frauen
innerhalb einer halben Stunde 2000 c verlor

Gefährlicher noch als die ſozuſagen öffentlichen Spielklubs ſind
die geheimen Spielvereinigüngen, zu denen man nur mit Loſungs
wort Zutritt erhält. Sie hauſen in Privatwohnungen, die zu dieſem
Zweck manchmal nur für einen Abend gemietet werden, und die
Einfätze ſind ungeheuer groß.

Jn London iſt berechnet worden, daß es dort etwa 100 000 Ge
wohnheiteſpielerinnen gibt und daß etwa 19 Millionen Mark (nach
unſerer Rechnung) allmählich ihre Beſttzerinnen wechſeln. Diefe
Zahl begreift natürlich die unzähligen Frauen nicht ein, die ge
legentlich ſpielen

Jm Gegenſatz zu Europa kennen die Vereinigten Staaten dieſes
deburgNeuſtadt nach Biederitz befanden. zöſiſchen Feldmarſchall Moritz von Sachſen hinterlaſſen. Spiellaſter der Frauen nicht, vielleicht, weil dort der Sport über
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wiegt, der eine Art Erſatz der Arbeit iſt. Doch wird behauptet, daß
die amerikaniſchen Frauen ſich mehr mit religiöſen und philoſo
phiſchen Fragen beſchäftigte nund daher geiſtig vollauf in Anſpruch
genommen ſind.

Daß es ſich meiſt um kinderloſe Frauen handelt, iſt anzunehmen,
denn Kinder, ſelbſt wenn ſie ſchon erwachſen ſind, nehmen in den
meiſten Fällen das mütterliche Jntereſſe, ſo ſtark in Anſpruch, daß
ihre Zeiteinteilung ihr die Teilnahme an Haſardpartien nicht er
laubt. Die Frauen, die dieſem Laſter verfallen ſind, dürften ſchwer
lich zu retten ſein; ihre Seelen ſind irgendwo leergebrannt, und ſie
haben ſie mit dieſer Seichtigkeit angefüllt. Es muß nur mit allen
Kräftne dahingewirkt werden, daß der Nachwuchs dieſen Spielhöllen
fern bleibt. Man fragt ſich: warum werden dieſe Dinge geduldet?
Denn Adreſſen, die jeder Ausländer mit geringer Mühe erfahren
kann, ſollte doch auch das Polizeipräſidium ausfindig machen können.

Walter Gärtner.

Ein 100 600 Mark Gewinn. Am Sonnabend wurde der Haupt
gewinn der dritten Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie gezogen,
der 100 000 beträgt. Er fiel auf die Losnummer 245 594. Beide
Abteilungen wurden in Berlin geſpielt. Die glücklichen Gewinner

ſind einfache Leute. Der 50 000 MarkGewinn fiel auf die Los
nummer 265 412, die in der einen Abteilung in Berlin, in der
anderen in Mühlhauſen (Thüringen) geſpielt wird.

Ein Lebemann von 15 Jahren. Ein 15jähriger Laufburſche in
Berlin nahm ſeiner Mutter ein Sparkaſſenbuch von 1500 Al weg.
und eignete ſich zwei Barſchecks ſeiner Firma über 80 A. an. 1450 Al
hob er von der Sparkaſſe ab und machte die Schecks zu Geld. Dann
amüſierte er ſich drei Tage lang und ſpielte auf der Friedrichſtraße
den Lebemann. Als er in einem Hotel feſtgenommen wurde, hatte
er noch ganze 10 A.

Richard Eilenberg F. Der Muſikdirektor Richard Eilenberg, der
ſich durch zahlreiche Salonſtücke einen Namen gemacht hatte, iſt ge
ſtorben Er war auch der Komponiſt des ſehr bekannten Muſik
ſtückes „Die Mühle im Schwarzwald.“

Ein Plagiat-Prozeß. Der Münchener Okkultiſt Dr. Kemmerich,
der Verfaſſer eines Buches „Die Brücke zum Jenſeits“, wurde von
den Erben des Münchener Profeſſors Gruber des Plagiats be
ſchuldigt. Er ſoll Manuſkripte Grubers, die ihm zur Verfügung
geſtellt wurden, widerrechtlich, zum Teil im Wortlaut, in ſein
Buch übrnommen haben. Durch eine einſtweilige Verfügung
des Gerichts wurde die Weiterverbreitung ſeines Werkes unterſagt.
Jetzt erging das Urteil in dieſem Streit dahin, daß einige Seiten
aus dem Buch ausgemerzt werden ſollen. Jm übrigen wurde die
Benutzung der Gruber' ſchen Manufſkripte, beſonders ſoweit ſie ſchon
veröffentlicht ſind, freigegeben

30 Opfer der Kältewelle. Der Kälte, die in den letzten Tagen in
ganz Amerika eingetreten iſt, ſind bisher 30 Menſchen zum Opfer
gefallen. Der Sachſchaden wird auf viele hunderttauſend Dollar
geſchätzt. Jn Chicago allein ſind neun Todesopfer zu verzeichnen.

73 Bergarbeiter verſchüttek. Jn einem Bergwerk in Zentral
rußland wurden 73 Bergarbeiter verſchüttet. 20 davon konnten
nur als Leichen geborgen werden. Heftige Schneeſtürme ſollen die
Urſache des Unglücks ſein.

Der verhängnisvolle Shawl. Auf eine ähnliche Weiſe, wie die
bekannte Tänzerin Jſadora unlängſt ums Leben gekommen iſt,
hätte beinahe ein Arbeiter in den Deutſchen Stahl- und Walzwerken
in Siegburg den Tod gefunden. Eine laufende Spindel erfaßte die
beiden Enden eines Shawls, den er ſich um den Hals gebunden
hatte. Die Schlinge, die auf dieſe Weiſe entſtanden war, zog ſich
mit unheimlicher Schnelligkeit enger und enger zuſammen, ſodaß
der Arbeiter in die Gefahr geriet, erdroſſelt zu werden, und den
ſicheren Tod vor Augen ſah. In letzter Sekunde zerſchnitt ein zu
fällig vorübergehender Betriebsleiter mit ſeinem Taſchenmeſſer die
furchtbare Schlinge. Nach kurzer Zeit erholte ſich der Arbeiter wie
der, dem bereits die Luftzufuhr völlig abgeſchnitten war.

Beleidigung der Kirche. Der Redakteur der kommuniſtiſchen
„Sozialiſtiſchen Republik“ in Köln war wegen Beleidigung der ka
tholiſchen Kirche angeklagt. Das Blatt hatte geſchrieben, daß das
Myſterium von Konnersreuth ein geſchickter Hochſtaplertrick der ka
tholiſchen Kirche ſei. Die Staatsanwaltſchaft hatte daraufhin An
lage wegen grober Beleidigung der Kirche erhoben. Das Urteil
lautete auf 150 Geldſtrafe

Kindesmord im Herzogsſchloß. Ein aufſehenerregender Kindes
mord hat ſich im herzoglichen Schloß in Deſſau ereignet. Eine
Kammerfrau der Herzoginwitwe von Anhalt kam nachts nieder.
Am nächſten Morgen mußte ſie einen Arzt aufſuchen, dem ſie ge
ſtand, das Kind in den Kaſten einer Kommode gelegt zu haben.
Dort fand man es erſtickt auf.

Thereſe klagt. Der erſte Beleidigungsprozeß, den Thereſe von
Konnersreuth anſtrengt, iſt demnächſt vor dem Amtsgericht in
Gleiwitz fällig und richtet ſich gegen den verantwortlichen Redak
teur der Gleiwitzer Wochenzeitung „Der Blitz im Oſten“. Thereſe
Neumann fühlt ſich dadurch beleidigt, daß die Zeitung ihr ein un
eheliches Kind zugeſprochen hat.

Einbrecher im Cafe „Vakerland“. In der Nacht zum Sonn
abend ſuchten Geldſchrankknacker die Büroräume des bekannten
Cafe „Vaterland“ am Potsdamer Platz in Berlin heim. Die Diebe
drangen vom Dach aus in das Kontor ein, zerſchlugen eine Fenſter
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ſcheibe und brachten mit einem Schweißapparat einen Geldſchrank
auf, in dem ſie zweitauſend Mark fanden. Auf demſelben Wege,
auf dem ſie gekommen waren, verſchwanden ſie wieder.

Liebestragödie in Berlin-Kaulsdorf. In der Nähe des Bahnhofs
Kaulsdorf ſpielte ſich in der Nacht zum Sonnabend eine Liebes
tragödie ab. Der 35jährige Redakteur Willi Braetſch tötete die
22jährige Eva Wilke durch einen Kopfſchuß und brachte ſich dann
einen Schläfenſchuß bei. Beide waren ſofort tot. Aus hinterlaſſenen
Briefen geht hervor, daß Braetſch, der verheiratet und Vater
mehrerer Kinder iſt, die Tat aus wirtſchaftlichen Sorgen beging.

Der Selbſtmordverſuch der Schauſpielerin Köppke. Das Befinden
der Wiener Schauſpielerin Köppke, die einen Selbſtmordverſuch
unternommen hatte, hat ſich ſoweit gebeſſert, daß ſie, falls keine
Komplikationen eintreten, gerettet werden dürfte.

14 Rennpferde verbrannk. Jn Telgte bei Münſter i. W. ver
nichtete ein großes Schadenfeuer- die Stallgebäude des bekannten
Rennſtallbeſitzers Koning (Holland). Von den 22 Rennpferden,
die dort untergebracht waren, kamen 14 in den Flammen um. Die
anderen acht wurden unter großen Mühen gerettet.

Stadttheater.
Paganini.

Daß er „ſo gern die Frauen geküßt“ habe, iſt nicht hiſtoriſch
verbürgt. Er war auch durchaus kein Zigeuner, wie es die Operette
Franz Lehars Glauben machen will. Als Paganini im Jahre 1840
in Nizza, hinterließ er ſeinem Sohne ein Vermögen von zwei
Millionen Franken, welches er ſich ſo zuſammengegeigt hatte. Auch
ſeine berühmte Stradivarius-Violine ſetzte er nicht leichtſinnig beim
Kartenſpiel aufs Spiel. Das iſt wohl auch nur in Operetten der
Fall. Er trennte ſich auf viel noblere Art von ſeinen Jnſtrumenten.
In ſeinem Teſtamente hatte er den acht bedeutendſten Geigern ſeiner
Zeit ſeine acht koſtbaren Violinen vermacht. Sie gingen damals in
die Hände folgender Meiſter über: Beriot, Ernſt, Lipinsky Molique,
Mayſeder, Ole Bull, Ludwig Spohr und Spohr Vieuxtemps. Alles
Namen, die in der Muſikgeſchichte des Violinſpiels heute noch einen
guten Klang haben. Man kann daraus erſehen, daß Paganini kein
leichter Vogel und Schürzenjäger, ſondern außerhalb ſeiner Künſt
lerſchaft auch ein guter Vater, ein tüchtiger Kaufmann und ein ge
ſchmackvoller Menſch war. Hiſtoriſch iſt, daß Paganini, der 1782
in Genug geboren wurde, und mit Recht als der größte Violin
virtuoſe aller Zeiten angeſprochen wird, ſchon mit 14 Jahren Kon
zertreiſen unternahm, daß er eine Zeitlang am Hofe der Fürſtin
Eliſa von Vaccocchi, einer Schweſter Napoleons künſtleriſch wirkte,
weil ihm aber die Verpflichtungen nicht behagten, plötzlich ver
ſchwand. Erſt von 1815 an unternahm er große Konzertreiſen durch
alle Welt. Ein ganzer Sagenkreis bildete ſich im Publikum über die
unglaublichen Kunſtſtücke, welche er auf ſeiner Geige vollbrachte.
Seine Kompoſitionen ſchuf er ſich meiſtens ſelber, weil es ſolche,
die ſeinem Virtusſentum an techniſcher Schwierigkeit entſprachen,
noch nicht gab. Wenn heute der bedeutendſte Jnterpret pagani
niſcher Muſik, Willi Burmeſter, ſeine Technik beſonders erſtrahlen
laſſen will, dann ſpielt er die ſprühenden Hexentänze und Teufels
triller Paganinis. Jeder berühmte Geiger pflegt damit ſein Pro
gramm abzuſchließen. Selbſt Heinrich Heine, dem ſo leicht nicht
etwas imponierte, ſchrieb geradezu begeiſterte Kritiken über Pa
ganini. Auch auf Liszt und ſeine Schule iſt Paganini ovn großem
Einfluß geweſen.

Die Operette von Lehar, die ſich um dieſen Hexenmeiſter rankt,
iſt ein aufgelegter Schlager. Dankbar ganz beſonders für die Dar
ſteller der Titelrolle, hinter der alle übrigen handelnden Perſonen
zurücktreten. Alles Licht der Handlung und alle Melodie vereinigt
ſich auf dieſe einzige Perſon. Daß nicht nur Richard Tauber, für
den Lehar dieſe Partie geſchrieben hat, damit Erfolge erringt, be
wies die geſtrige Aufführung an unſerem Theater. Hermann Mo
re l ſtand hier tatſächlich im Mittelpunkt aller Dinge und konnte für
ſich den ſtärkſten wohlverdienten Beifall einheimſen. Für die
Schweſter Napoleons brachte Charlotte Wolf Stimme und gute Fi-
gur mit. Es gibt in der Provinz nicht viele ſo gute Operetten
ſängerinnen. Paul Kohlmann, der auch die Regie beſorgte, gab
einen recht amüſanten Trottel, der ſtürmiſche Heiterkeit erregte.
Als Bella Giretti, Primadonna an der Fürſtlichen Opfer zu Bucca,
bewährte ſich Herta Schreiber in Geſang, Tanz und Spiel. Die
übrigen Rollen ſind mehr oder minder dankbare Epiſoden. Zu
nennen iſt dort noch Friedrich Honna als grotesker Jmpreſario
Paganini und Hermann Krüger als gehörnter Gemahl der Für
ſtin, ſelbſt Schürzenjäger im Hauptberuf.

Ein ſelten freundliches Bild bot auch der Zuſchauerraum. Wäh
rend dieſer ſonſt an Sonntagen in der Regel gähnende Leere auf
weiſt, war er geſtern nahezu ausverkauft. Ein Zeichen dafür, daß
die Operette „Paganini“ dazu angetan iſt, bei der künftigen Be
ratung des Etats die Stadtverordneten freundlich zuſtimmen. Bis
zum Schluſſe der Saiſon wird Paganini zweifellos die Unterbilanß
des Theaters einigermaßen ausgleichen.

Ueberflüſſig, zu ſagen, daß die zahlreichen Schlager der Operette
ſtürmiſch da capo verlangt und gewährt wurden. Die ſchmalzige
Melodie von den „gern geküßten Frauen“ mußte im Zwiſchenakt
ſogar vom Orcheſter wiederholt werden.

Auf beſonderen Wunſch der Damen. A. M.

Dmn Hintergrund des Bildes iſt der Tiſch der Ratsmitglieder mit
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Der Völkerbundsrat während der Verhandlungen äver die Oſtfragen
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Srtand, Chamberlain, Scialoja, Streſemann u. a. zu ſehen.

BVeranſtaltungen.
In den Kammerlichtſpielen laufen demnächſt zwei intereſſante

Filme. Aſta Nielſen, die große Menſchendarſtellerin tritt uns in
dem großen Film „Gehetzte Frauen“ entgegen. Sie ſpielt hier die
geſtrandete Frau, die durch allen Schmutz und alle Laſter des Lebens
gehen mußte, um ihr Kind zu ernähren. Der andere Film „Groß-
feuer in Newyork“ bringt eine packende, ſenſationelle Handlung. Er
gibt auch einen Einblick in das Leben und Treiben der großſtädt.
Feuerwehr.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Heute iſt im Heim Mädelzuſammenkunft. Alle
Mädel müſſen erſcheinen. Am Dienstag, den 20. Dezember findet
abends 8 Uhr im Parteilokab Otto Bollmann, Bakenſtraße 63,
unſere interne Weihnachtsfeier ſtatt. Jeder muß bis Mittwoch
ſeine 50 8 bezahlt haben.

9 KReichsbannet échwarzRytGold

Wernigerode. Zur Weihnachtsbeſcherung müſſen die ſchulpflich
tigen Kinder unſerer Kameraden umgehend in nachbenannten Stel
len angemeldet werden: Heitmüller Gewerkſchaftshaus, Mückliſch
Steingrube, Steigerwald Burgſtraße 9. Auch nimmt Kam. Hell
mund-Haſſerode Anmeldungen entgegen. Diejenigen Kinder, welche
ſich ſchon angemeldet haben, müſſen daſelbſt ihre Karten noch nach
träglich abholen. Ohne Karten keine Teilnahme an der Beſcherung.

Sport.
1. Bezirk des Arb. T. u. Sp.-B. Jm kommenden Frühfahr ver

anſtaltet der 1. Bezirk für alle Sparten einen Wald- und Gelände
lauf. Vorgeſehen iſt die Zeit Ende März oder Anfang April. Die
einzelnen Vereinsfünktionäre müſſen die Zeit berückſichtigen. Ge
wünſcht wird, daß alle Sparten zum Lauf an den Start gehen.
Beſondere Vorſchläge werden gern entgegengenommen. Auskunft
gibt der BezirksSportwart Louis Salger, Quedlinburg, Peſtalozzi
ſtraße 1.

Berliner Produktenbörſe vom 10. Dezember. Getreide und
Oelſgaten ver 100 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in eichsmark. Weizen
märkiſcher 233-236. Roggen, märkiſcher 233-236. Sommergerfte
220 268. Vintergerſte Hafer märkiſcher 200-210.
Mais 214216 Weizenmehl 5075--74.25. Rogaenmehl 31.0023250.
Weizentleie 15.00-15.25. Roggenkleite 15.00-15 25. Raps 345--350.
Leinſaat Viktorigerbſen 51.00--57.00. Kl. Speiſeerbſfen
32.00-35.00. Futtererbſen 21.00—22.900. Pelnſchken 20.00--21.00
Ackerbohnen 20.00-21.00. Wicken 21.00--24.00. Lupinen, blaite
14 00--14.75. Luvinen, gelbe 15.70 16 10. Seradella
Mtapstuchen 19.70 19.80. Leinkucben 22.00--22.89. Trockenſchnitzel
1200 12.20. Sova-Schrot 21.30-21. 90. Torfmelaſſe 8070
Kartoffelflocken 24.00-24.30.

zundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender

Dienstag, 13. Dezember.
Berlin. 20,30 Sinfoniekonzert.
gönigswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „RichardStrauß-Abend“, (Uebertragung von

Hresden). 21,15 „Eine Stunde Rudolf Heubner“, Vorleſungen von
ihm ſelber).

Hamburg. 20,15 „BjörnTalenAbend“, anſchließend „Aktuelle
Stunde“ und Tanzmuſik.

Langenberg. 20,15 (Köln) Konzert.

Amtliche Wetternachrichten.
S

SHonntag,
t. Dez. 192

Weittervericht der Deutſchen Seewaärte, Hamburg.
Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend

Im Südweſten und Nordoſten Europas ziehen Tiefdruckgebiete
vorüber, die Luftmaſſen vom mittleren Teile des Kontinents an
ſaugen, hier abſteigende Luftbewegungen herbeiführen und damit
die Bewölkung im mittleren Deutſchland allmählich zur Auflöfung
bringen werden. Die Periode feuchter Witterung, die die trockene
Kälte der voraufgegangenen Woche ablöſte, ſteht damit ſchon wieder
vor ihrem Ende. In unſerem Gebiet wird der Luftzufluß zunächſt
noch aus Nordoſten, von der ſüdlichen Oſtſee her erfolgen, ſpäter
aber immer mehr aus Oſt und Südoſt vor ſich gehen. Die Tempe
ratur wird dabei ſtetig ſinken, und da weite Teile des öſtlichen
Deutſchlands eine Schneedecke aufweiſen, ſo kann auch in Mittel
deutſchland durch Herantransport kalter Luft und Ausftrahlung
gegen nachts ziemlich klaren Himmel ſtrenger Froſt auftreten

Ausſichten Langſam einſetzendes Aufklaren, keine oder nur
noch ganz unerhebliche Niederſchläge, kälter werdend.
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